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Be⸗ 1 
ö Die „Lodzer voltszeitung“ — Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


rief 
1775 Der Vereinigungsparteitag der D. S. A P. hat bes di bö ich, ſpä ägli ſchei ; i icke ſo ft i 
o inic Br S. A. P. hat be⸗ die vorerſt Gmal wöchentlich, ſpäter alltäglich erſcheinende vatſache. In ihnen wickelt ſich genau ſo ſtark wie in der 
Ay 7 ER Fe unſerer Organiſa⸗ | Tageszeitung. er 7 Sa der 950 1 Ae aste den des deutſchen 
a Stat e 1 I...... T?:!—ZTdl.. —! Volles in Poten ab. e ellun i 
ters Q Gleichzeitig wurde durch ebenſolchen Beſchluß ber Zu dem Vereinigungsparteitag haben uns der Ver⸗ Latten ig reiten ve Mächte enen 1 5 185 
ſie 5 odzer Volkszeitung die Ehre übertragen, das Zentral- treter der Intenationale und der Genoſſen in Deutſchland Schule und auf den anderen Gebieten des öffentlichen 
8 unſerer Organiſation zu ſein. ſowie der Genoſſen von der Polniſchen Sozialiſtiſchen Lebens. Was wir ändern wollen, iſt die geſonderte Hal⸗ 
, re Shhfüzer Klee Partei und die anderen Gäſte wieder einmal gejagt, welch | tung der kulturell⸗geſellſchaftlichen von den rein politiſchen 
Wir ſind Zentralorgan unſerer Partei. Von heute ab große Miſſton wir als Bewegung zu erfüllen haben. Wir Fragen durch die Einführung einer neuen Rubrik, einer 
das ſtehen bie ſtolzen Worte unter der Ueberſchrift unſeres ſind dazu da, den Zündſtoff zu beſeitigen, der zwiſchen dem Art Beiblatt unter dem Titel „Das kulturell⸗geſellſchaftliche 
uf, Blattes. 0 deutſchen und dem polniſchen Volke liegt und der leicht Leben“ für eine beſſere Ueberſicht. f 
ech Es ift dies für uns eine hohe Ehre, für unſere Arbeit eine Exploſton verurſachen kaun. Wir find dazu da denn n Er 
155 05 große Anerkennung, für unjere Redaktion und unſere Frieden in unſerem Lande zu ſichern und damit auch in der An dem heutigen Freudentag, der Uebernahme der 
Ab er eine hohe Genugtuung. Die Schöpfer unſerer Welt überhaupt. Wir ſind da, um eine Brücke der Verſtän⸗ Auszeichnung für die „Lodzer Volkszeitung“, müſſen wir 
ieben „Lodzer Vollszeitung“ muß dieſe Auszeichnung mit digung zu bilden, zwiſchen den Proletariern Polens und aber auch von der grauen Notwendigkeit ſprechen. Die 
fie großem Stolz erfüllen. Deutſchlands, wodurch auch zwiſchen den beiden Staaten Kriſe in der Textilinduſtrie hat auch unſerem Blatte Wun⸗ 
leb Siebeneinhalb Jahre unermüdlicher, aufopferungs⸗ der Zündſtoff A1 wird. Wir ſind da, um das deutſche] den geſchlagen. Wunden wirtſchaſtlicher Natur. Viele uns 3 
voller Aufklärungsarbeit der Führer unſerer Bewegung twerftätige Volk Polens bereit zu machen für den bevor⸗ jerer Schickſalsgenoſſen ſind durch Arbeitsloſigkeit und 
aß am deutſchen werktätigen Volke EN nicht vergeblich gelei⸗ ſtehenden Befreiungskampf, der in der ganzen Welt zum Not gezwungen worden, vorübergehend die Ausgabe zu 
15 ſtet worden. Siebeneinhalb Jahre haben aus der kleinen Austrag kommt. N 1 ſparen, die das Abonnement der „Lodzer Volkszeitung“ 
775 Organiſation der D. A. P. die ſpatere große D. S. A. P., Dieſe unſere Aufgaben hat unſere „Lodzer Volkszei⸗ koſtet. Dadurch ſind wir in eine ſchwere materielle Lage 
ahr Bezirk Kongreßpolen, gemacht und nunmehr, vorgeſtern, tung“ eifrig unterſtützt. Sie war und iſt und ſoll es für geraten, die die Exiſtenz der uns lieben Kämpferin für un⸗ 
12 find wir zuſammen mit den deutſchen Werktätigen aus die Zukunft noch ſtärker ſein, die Mitkämpferin für die. ſere gerechte Sache, der „Lodzer Volkszeitung“, bedrocht. 
40 allen Teilgebieten Polens durch den Beſchluß des Vereini⸗ Erreichung unſerer⸗ Ziele. ie e Dieſen Ausfall an Einnahmen können wir auf die 
ach 85 Sparteitages eine große, einige Landespartei „des Sie dr im gedruckten Worte den Genoſſen anderer [Dauer nicht ertragen. Daher wenden wir uns an alle un⸗ 
0 eutſchen werktätigen Volles geworden. Parteien in Polen und den Genoſſen der ganzen Welt von | jere lieben und treuen Freunde, Werbearbeit für unſer 
tte, Die Sufanmtenteftng vorerſt der Kräfte des deut⸗ unſerer Not ſprechen und gleichzeitig die Mittlerin fein zwi⸗] Blatt zu leiſten. Es gibt noch manchen deutſchen Arbeiter 
der ſchen Proletariats Polens iſt vollzogen. Eine neue Aera ſchen den einzelnen Organisationen des Proletariats. oder Angeſtellten, der der bürgerlichen Hetzpreſſe ſeinen 
a8, im Befreiungskampf des deutſchen werktätigen Volkes hat Wir ſtehen noch unter dem Eindruck der ſchwerwiegen⸗JFünfzlotyſchein monatlich zuführt und dadurch ſeinen 0 
un ihren Anfang genommen und dadurch eine neue Aera für den, für uns, deutſche Werktätige, ſo hochwichtigen Erklä⸗ Feind unterſtützt. Es muß jedes Leſers Pflicht ſein, dieſen 
den Kampf des geſamten Proletariats Polens. rungen der Genossen Niehzialfomjli und Dia, | Unaufgellärten der Lodzer Volksde ung zuuheemeiner 8 
au e,, e SU 7 1 and 5 f 1 fiber in bel de eee = en 5 0 zu ſtärken und an der Ausbreitung ſeiner N 
on N Als unſere Organisation geſchaffen wa ; ennen wir, wir en ihn begründet, wir un n ihn röße mitzuhelfen. { 
de daß wir Bi A 0 ro 902 mit 15 55 wußten wir, und wit haben Eure Forderungen jetzt zu den unſrigen Auch am diejenigen, die zeitweiſe ausgeſetzt haben, 
geſprochenen, mit Hilſe des gedruckten 5 1 9 a f f 
uch l Wortes zu unſeren Volks- und Klaſſengenoſſen dringen gemacht, für deren Erfüllung wir uns nicht nur erklären weil ſie die Not zwang, appellieren wir heute, da die An⸗ | 
ir müſſen. Die erſten zwei Wochenſchriften, die im Jahre und einſetzen, ſondern bereit find, zu kämpfen, Wir wol⸗ eigen für das Schwinden der Kriſe vorhanden find. Jeder 
i 1922 erſchienen ſind, mußten eingeſtellt werden, da die len und ſuchten dieſe Zufammenarbeit mit Euch, zuallererſt rktätige muß täglich ſein Organ leſen, um auf dem Lau⸗ 
er ö wirtschaftlichen Schwierigkeiten unüberwindlich waren. Ein mit Euch, den deutſchen Werktätigen, und haben ſie jetzt fenden zu ſein, um unterrichtet zu werden über den Kampf, 
en volles Jahr blieb die Organiſation chne jede Unterſtützung hergeſtellt.“ { 99 5 in dem auch er ſteht und der für ſein Wohl und das Wohl 
5 durch das geſchriebene Wort. Die bürgerliche de liche d 15 5 da 555 HR der Partei ge- ſeiner Kinder geführt wird. Ohne das eigene Blatt zu 
Er Preſſe erkannte recht bald, daß es ſich in unſerer Bewegung worden fin { dieſe 1 0 n des pol⸗ leſen, kommt er auf den zweiten Plan und kann nicht er⸗ 
Ir um den Befreiungskampf handelt. Darum, daß wir in niſchen Pro etariats mit daß die abdrucken können, jo meſſen, was ſeine Pflicht iſt in dieſem geſchichtlichen 
fo | jeder Beziehung von der bürgerlichen Ideblogie freilom⸗ wollen wir daran erinnern, daß die „Lodzer Volkszeitung“ Ringen. a ö — 
men müſſen. Die Aufnahme von Auffätzen unſerer Füh⸗ derartige Erklärungen 1923 noch nicht Abdruchen Lone. . . ar NETT = 
rer in den beiden bürgerlichen Blättern, mit deren Hilfe Auch noch nicht 1925, auch nicht am Anfang 1927. = In der neuen, ſtolzen Eigenſchaft als Zentralorgan 
m AR wir zu unſeren Schickſalsgenoſſen ſprechen wollten, wurde „Der gemeinſame Kampf um den Einfluß im Staate] der Landesorganiſation der deutſchen Werktätigen, der 
ock Runs verweigert. Wir waren nach den erſten Verſuchen zu bei den Sejmwahlen 1928 hat uns zuſammengeführt. Der D. S. A. P. ſei der „Lodzer Volkszeitung“ heute der Wunſch 
m arm, um uns die tärkte Waffe in unſerer Aufklärungs⸗ gemeinſame Feind — der Nationalismus — war zit ichla- | dargebracht, fie möge auch weiterhin ſo erfolgreich als bis⸗ 
m arbeit — die eigene Preſſe — zu bauen. gen. Völliſche Freiheit, wie wir ſie meinen, ſtand als her für Unſere wirtſchaftlichen und. kulturellen Belange ein⸗ 
au Wir alle wiſſen es noch, wie ſchwer der Wahlkampf eines der Kampfziele vor uns. Dieſes Ziel müſſen und ſtehen und erleben und erkämpfen, daß unſere Forderungen 
8 1923 bei den Stadtratwahlen in Lodz war. Die bürger⸗ werden wir erreichen. Mitten in den Kampf darum ſtel⸗ als werktätiges Volk in Polen reſtloſe Erfüllung erreichen. 
lichen Blätter bekämpften unſere Idee, verleumdeten unſere len ſich heute klar unſere polniſchen Schickſalsgenoſſen. n | L. K. 
»7“ou ũ , , anne | 
die um unſere Wahlagitation zu ſchwächen und zu zerſchlagen. 3200 een er ee . ad 
rt, Wir 1155 eh 510 A 755 Flugblätter feine | deren „Lodzer Vollszeitung“. Was unſere Fübrer in Das zweite Opfer. 
| - Möglichkeit, uns diejen Heben zu widerſeßzen. Trogdem | Versammlungen und Konferenzen ſagten und forderken hat“ Iz ne 
ih⸗ erreichten wir den Wahlſieg. Denn der Glaube an unſere 95 „Lodzer Volkszeitung jeden 1505 gelegt un 1 Die „Lodzer Voltszeitung“ konfisziert. 
en erechte Sache war ſchon in die Maſſen gedrungen. Das Das heute Erreichte iſt in erſter Linie mu ihr Verdienſt. ; x x 
= Sec e Sache war ſchon 2 gedrung Sie hat ein volles Recht, zu behaupten, mit die Schöpferin Die geſtrige Ausgabe unſerer Zeitung wurde von den 
tte e ee en n der großen Freude zu ſein, die wir alle zu unſerem Ver⸗ Behörden konſisziert. . ; 
1 muß, wenn wir nicht muebie Lage Tonnen; den 9 eben, die einigungsparteitag erlebten. . f in Auf Anfrage bei der Preſſeabteilung der Staroſtei ers 
1 ſofort nach den Wahlen einſetzten, durch das gebrudie art lim 2 ls ee er Härte man uns, daß die Konſiszierung infolge einiger „un⸗ f 
15 1 entgegenzutreten. In jede deutſche Arbeiterwohnung ür unſer Blatt bricht heute eine neue Aera ein. Die höflicher“ Stellen in der Reſolution des Parteitages zur ! 
konnten 15 15 dem gelhragIenen e nicht dringen. Be en wird eines der führenden politiſchen] politiſchen Lage erfolgte. Abgeordneter Zerbe erwiderte a 
a Die Kräfte wurden geſammelt. In unzähligen Ver⸗ ätter in Polen. . g 857 v 1 me Bert 
1 ſammlungen ſprachen wir 0 der Monderdigen derchaſ⸗ Dies erfordert naturgemäß eine Umſtellung der bis⸗ 155 N Babe eee e Ayshrud unseker SEHEN 
fung unſeres 1 Organs. Und es kamen hunderte Foiden Einteilung unſerer Zeitung. Der Politik muß der gsdelegierten zur gegenwärtigen politiſchen Lage ſei und 
te 1 unſerer Schickſalsgenoſſen, die ihr oft ganz beſcheidenes Vorrang gegeben werden, während andere Fragen geſon⸗ daß der Wortlaut derſelben nicht der geringſten Abände⸗ 
ie 1 Scherflein beiſteuerten, um unſere heute fo ſtolze von den dert gehalten werden müſſen. Dies bedeutet nicht, daß un⸗ rung unterzogen werden könnte. So haben wir ein weite: 
ie 120 Delegierten des deutſchen werktätigen Volkes aus ſere „Lodzer Volkszeitung“ nunmehr den deutſchen kul⸗ res Opfer zu verzeichnen. Am Freitag der „Volkswille“ 
nd allen Teilgebieten Polens vorgeſtern ſo hoch ausgezeich⸗ turellen Fragen weniger Raum widmen wird. Im und tern die, Lodzer Volkszeitung“. Es ift jelbitver: 
pf nete „Lodzer Volkszeitung“ aufzubauen. enteil finden dieſe Fragen, ebenſo wie das kulturelle t neee zer 1 en its bei 
en Aus dem Wochenblatt wurde durch den Willen unſer⸗ geſellſchaftliche Leben in unſerem Blatte auch weiterhin ſtändlich, daß dieſe Maßnahmen der Behö n uns keines⸗ 
m aller und der Treue zu ihm bald eine zwei⸗, dann dremel weitgehendſte Berückſichtigung. Die deutſchen Vereine hier- | wegs davon abhalten werden, jerderzeit der Arbeiterſchaf 
m wöchentlich erſcheinende Zeitung und im September 1925 zulande, die evangeliſche Kirche, find. nicht nur eine Pri⸗ zu lagen, was die Stunde geſchlagen hat. Re 
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Lodzer Vollszeitung — Dienstag, den 8. Oktober 1929. 


Die Taltil der Oppoſition. 


Interview mit dem Abg. Genoſſen Hermann Ddiamand. 


Das Organ der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, 
„Robotnik“, hat dieſer Tage einen auffehenerregenden 
Artikel aus der Feder des Abg. Niedzialkowſki ge 
bracht, in dem u. a, darauf hingewieſen wir! 
Oppoſition ſich allezeit legaler Kampſesmittel bedienen 
werde, ſolange ſich die ſcharſe Taktik der Regierung gegen⸗ 
über dieſer Oppoſition in legalen und zuläſſigen Grenzen 
bewegen werde. Sollte aber die Regierung dieſe Grenzen 
überichreiten, oder aber einen Staatsſtreich unter⸗ 
nehmen, ſo werde auch die Oppoſition die legalen Bahnen 
des politiſchen Kampfes verlaſſen, was aber von ganz un⸗ 
berechenbaren Folgen für den Staat ſei würde. An dieſe 
Ausführungen des Genoſſen Niedzialkowſti anknüpfend, 
beitagte einer der Mitarbeiter des Lodzer „Glos Poranny“ 
den zur Teilnahme am Vereinigungs parteitag der D. S. 
A. P. nach Lodz gekommenen Abg. Genoſſen Hermann 
Diamand um deſſen Meinung über dieſe immern en 
prinzipiellen Ausführungen des Abg. Niedzialkowſki im 
Zentralorgan der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei. Abg. 
Genoſſe Diamand erklärte: 

„Die Taktik der Partei iſt nicht immer von ihr ſelbſt 
abhängig. Oft zwingt der Gegner, Mittel zu ergreifen,, die 
der Erhaltung der Partei dienen. Die Etklärung, daß man 
zur Ergreifung radikaler Mittel geneigt ſei, erachte ich noch 
nicht als Drohung, ſondern lediglich als eine klare Erklä⸗ 


rung, wohin die Taktik des Gegners führt. Denn niemand 
habe das Recht, von ſeinem Gegner die Beobachtung 
legaler Grenzen zu verlangen, wenn er ſelbſt jedes Geſetz 
bricht. Sejmmarſchall Genoſſe Ignacy Daszynſti hat in 
ſeinem Artikel eine ganze Reihe ſolcher geſetzwidriger 
Handlungen angeführt, ebenſo wie auch der greiſe Senator 
Genoſſe Limanowſkti feinen Unwillen hierüber zum Aus⸗ 
druck gebracht hat. 

Es drängt ſich nun die Frage auf, wie ſich die Herren 
Machthaber das Verhalten der durch Ungeſetzmäßigkeiten 
malträtierten Bürger vorſtellen. Der Staatsbürger bedarf 
nicht nur des Rechts, ſondern er iſt auch verpflichtet, ſeine 
Rechte, ſeine Ehre und ſeine Gleichberechtigung gegenüber 
allen anderen „Bürgern“ ohne Ausnahme zu verteidigen. 

Ein Weiſer Griechenlands hatte einmal geſagt: „Im 
ſchlecht regierten Staate iſt der edle Menſch ein ſchlechter 
Bürger.“ Das müßten auch unſere Machthaber wiſſen und 
alle diejenigen, die für die Regierung verantwortlich find.“ 

Zum Schluß erklärte Abg. Gen. Diamand ganz kate⸗ 
goriſch, daß die von einigen Blättern notierten tenden⸗ 
ziöſen Gerüchte über vertrauliche Verhandlungen des par⸗ 
lamentatiſchen Zentrums⸗ und Linksparteien aus der Luft 
gegriſſen ſeien. Ueber die von der Oppoſition neuerdings 
beſchloſſene Taktik könne er ſich zurzeit noch nicht äußern, 
da hierüber Stillſchmeigen gewahrt werden müſſe. 


Die Oppelner Vorfälle vor Gericht. 


Oppeln, 7. Oktober. Am Montag vormittag be 
gann vor dem großen Schöffengericht in Oppeln der Pro⸗ 
zeß gegen Poſter und Genoſſen. In dem Prozeß ſtehen die 
Vorfälle zur Verhandlung, die ſich im Anſchluß an das 
polniſche Theatergaſtſpiel am letzten April⸗ 
ſonntag dieſes Jahres in Oppeln am Oppelner Hauptbahn⸗ 
hof und auf der Straße vor dem Bahnhof abſpielten. Die 
Vorfälle während der Vorſtellung ſelbſt im Oppelner 
Theatergebäude waren Gegenſtand eines beſonderen Ver⸗ 
fahrens, in dem bereits in zwei Inſtanzen verhandelt 
wurde. Die jetzige Verhandlung findet mit Rückſicht auf 
die große Zahl der Angeklagten und das große Zeugen⸗ 
aufgebot im großen Schwurgerichtsſaal im Landgerichts⸗ 
gebäude in Oppeln ſtatt. Die Verhandlung führt Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Chriſtian, die Anlage vertritt Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Wolf. An der Verhandlungen nehmen teil: 
Landgerichtspräſident Szeja-Oppeln und als Vertreter der 
deutſchen Regierung Regierungsrat Gerbaulot. Weiter 
ſieht man den Preſſechef des polniſchen Generalkonſulats 


in Beuthen und zahlreiche führende Mitglieder des Polen⸗ 
bundes. Der Polenbund iſt als Nebenkläger zugelaſſen 
worden. Die Verteidigung liegt in den Händen der Rechts⸗ 
anwälte Glauer⸗Oppeln und Siegiswund⸗Oppeln und der 
beiden bekannten nationalſozialiſtiſchen Rechtsanwälte 
Miewitz⸗Berlin und Frank II. Die Verhandlung wird mit 
der Aufnahme der Angeklagten begonnen, die fämtlich er⸗ 
ſchienen find, Jusgeſamt ſind 20 jugendliche Perſonen im 
Alter von etwa 20 Jahren angeklagt. Es handelt ſich um 
Handlungsgehilfen, Handwerker und dergleichen. Für 
Montag nachmittag ſind 40 reichsdeutſche Zeugen geladen, 
für Dienstag vormittag die polniſchen Zeugen, insgeſamt 
58 Perſonen. Der Mittwoch iſt für Plaidoyers und das 
Urteil vorgeſehen. Die Anklage wirft den Angeklagten vor, 
am 28. April an einer öffentlichen Zuſammenrottung teil⸗ 
genommen und Tätlichkeiten gegen andere Perſonen be⸗ 
gangen zu haben. Von der Anklage wird der Angeklagte 
Wiſchala als Rädelsführer bezeichnet. 
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Zur Italienreiſe Marſchall Piliuditis, 
Gegenüber den verſchiedenen Gerüchten, die im Zu⸗ 
ſammenhang mit der bevorſtehenden Italienreiſe des Mar- 
ſchalls Pilſudſti entſtanden ſind, wird amtlich mitgeteilt, 
daß der Marſchall nach Italien reiſen werde, daß aber der 
Zeitpunkt ſeiner Abreiſe, die auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 

ſchoben werden mußte, noch nicht feſtſteht. 


— — 


Der getrüntte Oberſt Kot. 


Der unvergleichliche Artikel des Abg. Genoſſen 
Niedzialkowſki in der Sonnabend⸗Ausgabe des 
Zentralorgans der P. P. S. „Robotnik“ unter dem Titel 
„Eine kleine Provokation“ enthält u. a. einen Paſſus, in 
dem es heißt, daß man ſich über den moraliſchen 
Wert der Herren von der Schriftleitung des „Glos 
Prawdy“ ſchon längſt keine Illuſionen machen dürfe uf. 
Durch dieſe Wendung ſcheint ſich ganz beſonders der Haupt⸗ 
ſchriftleiter des „Glos Prawdy“, Oberſt Koc, gekränkt zu 
fühlen, denn er ſandte dem Genoſſen Abg. Niedzialkowfti 
ſeine Sekundanten in der Perſon eines Oberſten und eines 
Majors, die dieſem die Herausforderung des Herrn Koc 
zum Zwei kampf übermittelten. Abg. Niedzialkowfli emp⸗ 
ſing die Herren in aller Form und erklärte, daß er ſeiner⸗ 
ſeits Sekundanten berufen werde, um Zeit und Ort des 
Duells zu vereinbaren und die Waffen“ zu beſtimmen. Es 
iſt aber anzunehmen, daß es zu einem Duell nicht kommen 
wird, da Genoſſe Niedzialkowfti als Sozialiſt Gegner des 
nittelalterlichen Zweikampfes iſt. 


Harriman zieht ſich zurüll. 


„Der Harriman⸗Konzern hat dem Vertreter der polni⸗ 
ſchen Regierung mitgeteilt, daß die Verwaltung des Kon⸗ 
zerns die Abſicht habe, die der polniſchen Regierung in 
Sachen der Elektrifizierung von fünf Wojewodſchaften ge⸗ 
machte Offerte zurückzuziehen. Die Urſachen, die zu dieſem 
Verzicht geführt haben, ſind darauf zurückzuführen, daß 
1. die polniſche Regierung die Beſtätigung des Angebots 
des Konzerns dauernd verzögert habe, und 2. weil die pol⸗ 


niſchen Wertpapiere wegen des erſchütterten Vertrauens 
auf den amerikaniſchen Märkten ſtarke Kursrückgänge zu 
verzeichnen haben. 

Und in der Tat: Die polniſchen Obligationen, die in 
Neuyork immer mit 92 notiert wurden, werden jetzt nur 
noch zum Kurs von 80—81 gehandelt. Die oberſchleſiſchen 
Obligationen, die immer einen Kursſtand von 93 hatten, 
ind auf 72 zurückgegangen. 

In ſeiner Begründung weiſt Harriman auf dieſe ge⸗ 
waltigen Rückgänge hin und erklärt u. a., daß, wenn es 
zum Abſchluß eines Vertrages mit der polniſchen Regierung 
gekommen wäre, er jetzt gleichfalls Obligationen auf den 
amerikaniſchen Eſſektenmarkt werfen müßte, mit denen er 
aber unter den zurzeit obwaltenden Verhältniſſen kein 
Glück haben würde. 


Bor Abſchluß eines vorläufigen deutſch⸗ 
poiniſchen Handels vertrages. 


Berlin, 17, Oktober. Die von der polniſchen Preſſe 
verbreitete Nachricht über einen deutſchen Vorſchlag zum 
Abſchluß eines vorläufigen Handelsvertrages trifft, wie 
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, zu. In dieſem Ver⸗ 
trag ſoll der Grundſatz der Meiſtbegünſtigung Anwendung 
finden. Außerdem wird die Kohlenfrage eine große Rolle 
ſpielen. Dagegen iſt die von der polniſchen Preſſe genannte 
Ziffer in Höhe von 350 000 Tonnen monatlich unrichtig. 
Eine Ziffer iſt in dem deutſchen Vorſchlag nicht genannt 
worden. 


Maſſenhinrichtungen in Ranting? 


Tokio, 7. Oktober. Die japaniſche Telegraphen⸗ 
agentur „Nippon⸗Dempo“ teilt mit, daß am 6. Oktober, 
um 11 Uhr vormittags, 21 Offiziere, die dem Stabe 
Marſchall Tſchiangkaiſcheks angehörten, ren 
wurden. Die Hinrichtung erfolgte auf Beſchluß des 
chineſiſchen Oberſten Getichts wegen Beteiligung an der 
Verſchwörung gegen Marſchall Tſchiangkaiſchel. 


Die oberſchleſiſchen Delegierten befich tigen 
die Altſtadt und den Gräberbere;. 


Nachdem die Beratungen des Vereinigungsparteitages 
am Sonntag geſchloſſen wurden, verblieb bis gejtein noch 
eine größere Gruppe von Delegierten aus Oberſchleſien in 
Lodz, um unſere Stadt kennen zu lernen. Geführt von den 
Genoſſen Julius Schulz, Brutke und Benke beſichtigtzen un⸗ 
ſere oberſchleſiſchen Freunde zunächſt die elenden Wohn⸗ 
häuſer in der Altſtadt. Die Oberſchleſier, die immerhin an 
beſſere Wohnungsverhältniſſe „ewöhnt find, konnten ſich 
überzeugen, welch großes Elend hier in dieſen Stuben 
niſtet. Darauf fuhren die Delegierten nach dem Gräber⸗ 
berg bei Rzgow, wo ſie das bleibende Wahrzeichen des 
wahnwitzigen Völkermordens in Augenſchein nehmen konn⸗ 
ten. Um 55 Uhr nachmittags traten die Oberſchleſier die 
Reiſe in ihre Heimat an. 


Beſſedowͤſti emlaſſen! 


Die Pariſer Vertretung der Telegraphenagentur der 
Sſowjetunion berichtet, daß die Sowjetbotſchaft in Paris 
unter dem 3. Oktober dem franzöſiſchen Außenminiſterium 
offiziell mitgeteilt habe, daß Botſchaftsrat Beſſedowfki 
ſeines Poſtens enthoben worden iſt und gleichzeitig ge: 
beten habe, ſeinen Namen von der diplomakiſchen Liſte zu 
ſtreichen. 


Großes Schiffsunglück. 
25 Perſonen ums Leben gekommen. 


Oslo, 7. Oktober. An der norwegiſchen Weſtküſte 
hat ſich in der Nacht zum Montag ein ſchweres Schiffs⸗ 
unglück ereignet, bei dem etwa 25 Menſchen ums Leben 
gekommen ſind. Der Küſtendampfer „Haakon VII.“ ſtieß 
am Sonntag um 23 Uhr bei Florö (zwiſchen Bergen und 
Aaleſund) auf Grund und ging wenige Minuten ſpäter 
unter. Ungefähr 70 Fahrgäſte befanden ſich an Bord. Da 
die meiſten erſt lurz vorher auf das Schiff gekommen 
waren, läßt ſich die genaue Zahl der Opfer noch nicht an⸗ 
geben. 54 Fahrgäſte wurden gerettet, darunter alle der 
dritten Klaſſe. Von der Beſatzung werden neun Mann ver⸗ 
mißt. Der Kapitän iſt gerettet, iſt aber ſo erſchöpft, daß er 
noch leine Erklärung über das Unglück geben konnte. Er 
befand ſich, als das Unglück erfolgte, auf der Kommando⸗ 
brücke. Das Schiff erhielt ein großes Leck und ſank ſofort. 
Eine halbe Stunden ſpäter kam der norwegiſche Dampfer 
„Arufinn Jarl“ und ſtieß etwa 500 Meter von der Stelle 
entfernt, wo Haakon VII.“ untergegangen iſt, gleichfalls 
auf Grund. „Haakon VII.“ iſt durch ſeine Touriſtonfe N 
von Neweaftle nach Weſtnorwegen her belaunt. Dir 
Dampfer war 1907 in Drontheim gebaut und 
Tonnen groß. 


——— 


Eine Vorkümpferin der Frauenbewerung 


gestorben. 


Im Alter von 82 Jahren ſtarb die verdienſtvolle eng⸗ 
liſche Vorkämpferin der Frauenſtimmrechtsbewegung Fran 
Millicent Faweett, die von 1867 ibs 1918 die Bewegung 
geleitet hat. Auch ſchriftſtelleriſch iſt Frau Fawcett ſehr 
eifrig tätig geweſen. Beſonders bekannt wurde ihre im 
Jahre 1870 erſchienene „Volkswirtſchaftslehre für Anfän⸗ 

er“, die auch in den Schulen benutzt wurde. Ihr bereits 
früher verſtorbener Gatte, der erblindet war, gehörte als 
Profeſſor der Volkswirtſchaft zum Lehrkörper der Univer⸗ 
ſität Cambridge. Millicent Faweett hat ſich u. a. auch 
ſehr lebhaft gegen die ſtaatliche Regelung der Proſtitution 
eingeſetzt und iſt dabei eine Kampfgenoſſin der berühmten 
Joſephine Butler geweſen. Ferner war es Frau Faweett 
zu verdanken, daß die Frauen in England zum medizini⸗ 
ſchen Studium zugelaſſen wurden. 


rern 


Wachſende Oppoſition in China gegen 
Tſchianglaiſchel. 


der Führer des linken Flügels der Kuomintang, hat einen 

Aufruf veröffentlicht, der einen energiſchen Vorſtotz gegen 

die Diktatur Tſchiangkaiſcheks bedeutet. Dem Plarſchall 

werden ſchwere Vergehen gegen die Geſetze und eine maß⸗ 

loſe Günſtlingswirkſchaft dorgeworfen. Wie Stellung 

Tſchianglaiſchels iſt durch dieſen Vorſtzß der Kuominla⸗ 
wieder ſehr gefährdet. 
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19. Staatslotterie. 


5. Klaſſe — 26, Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


5000 Zloty: Nrn. 42668 89538 146119. 

3000 Zloth: Nrn. 27879 79430. 

2000 Zloty: Nrn. 8497 9374 38850 45355 104994 114239 
123161 141412 144756 182329. 

1000 Zloty: Nrn. 9051 28440 30516 65819 71054 78234 
85768 86342 91589 92354 94317 137815 143346 159461 
160072 162995 171659 182862. 

600 Zloty: Nrn. 28385 29108 35365 47504 49630 54360 
4204 68691 78163 86807 100714 107191 115023 122146 
129552 129635 134139 153422 161428 164489. 

500 Zloty: Nrn. 650 1044 2210 3319 4672 5348 6151 
6166 7850 9556 11076 11472 11660 12382 14092 14307 15061 
15086 16283 17934 18812 19265 19365 20900 22343 22481 
23806 26612 28871 29035 30150 30221 31432 33211 35249 
38973 40063 40082 40415 42208 44595 45842 49312 50347 
50811 53292 53539 54897 57340 60110 62852 64122 64531 
67105 68202 69032 71252 71816 73619 74489 
76462 80043 81553 82818 87159 91117 94532 
96098 96811 98786 99252 90461 101753 103155 104397 
106945 108993 110070 115191 116110 116425 116465 118028 
118506 120553 121029 121576 121717 122242 122391 122803 
124040 124634 125144 126034 126238 128543 129632 131523 
132251 132955 134850 138729 148741 143756 145111 147826 
147950 148412 150639 150952 151260 152242 152704 153571 
153799 155991 159213 160176 160023 162777 163153 165275 
165721 166321 167502 169235 171285 173871 174138 174803 
177725 178028 183478. N 

Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 
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Eröſinung der Spielfaiſon des Theater⸗ 
vereins „Thalla“. 
„Friederike“ 


von Ludwig Herzer u. Fritz Löhner, Muſik von Franz Lehar. 


Am Sonnabend und Sonntag hat der Theaterverein 
Thalia“ die Pforten feines Muſentempels geöffnet und den 
Deutſchen von Lodz erquickende Stunden erleben laſſen. Der 
„Thalia“⸗Verein iſt im vergangenen Jahre zu der rechten 
Erkenntnis gekommen, daß, um bei uns beſtehen zu können, 
nur mit einem Liebhaberenſemble gewirkt werden muß. Die 
erſten Schritte in dieſer Hinſicht waren nicht leicht und man 
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Geheimniſſe der königlichen Höfe lätet. 
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daß er es verſtand, alle Schwierigkeiten und Klippen zu über⸗ 
winden. Das Liebhaberenſemble ſteht heute in allen Phaſen 
der Bühnenkunſt gefeſtigt bereits auf hohem künſtleriſchem 
Niveau. Ein ebenſo großes Verdienſt gebührt den einzelnen 
Mitwirkenden, die durch Arbeit am eigenen Können ein 
großes Stück vorwärts gekommen ſind. Die gebotene Pre⸗ 
miere der diesjährigen Saiſon war vielverſprechend und wenn 
es in dieſer aufſteigendendinie weitergeht, ſo wird das Bange⸗ 
gefühl um eine deutſche Kunſtſtätte der Vergangenheit zuge⸗ 
ſchrieben werden müſſen. 

Für die Premiere hatte die Theaterleitung das Sing⸗ 
ſpiel „Friederike“ von Herzer und Löhner gewählt. Daß 
dieſes Singſpiel etwas Gutes, Feinſinniges iſt, dafür bürgt 
ſchon der Inhalt des Stückes. Die Verfaſſer konnten und 
durften nichts Alltägliches ſchaffen, da es ſich hier um keinen 
Geringeren als Goethe handelt. „Friederike“ gibt uns ein 
Stück Jugendgeſchichte des göttlichen Altmeiſters, welche Er⸗ 
lebniſſe er ſogar in ſeiner „Dichtung und Wahrheit“ in poeti⸗ 
scher Darſtellung gegeben hat. Es ſei nebenbei gejagt, daß es 
nicht das erſtema iſt, daß man „Friederike“ auf das Theater 
zu bringen geſucht hat. Albert Grün brachte 1859 ein Drama 


„Friederike von Seſſenheim“ und 1866 Eduard Schöller ein 


Liederſpiel „Das Pfarrhaus von Seſſenheim“ heraus. Aber 
erſt dem unermüdlichen Operettenkomponiſten Lehar war es 
vergönnt, die Seſſenheimer Idylle auf die Bühne zu bringen 
und ſeither fließen Tränen der tiefſten Rührung über das 
Schickſal des holdſeligen Pfarrertöchterleins. 

Der Inhalt des Singſpiels iſt folgender: Goethe verkehrt 
im Hauſe des Pfarrers Brion in Seſſenheim. Es keimt eine 
Liebe zwiſchen ihm und Friederike, der älteſten Tochter des 
Pfarrers auf. In Straßburg treifen ſich die beiden Lieben⸗ 
den wieder. Goethe iſt bereits ein gefeierter Dichter. Ein 
Hauptmann vom Hofe des Herzogs pon Weimar ſucht Goethe 
an den Hof a ziehen. Bedingung ift jedoch, daß er nicht hei⸗ 
raten darf. Goethe lehnt ab, da er ohne Friederike nicht leben 


kann. Um Goethes Karriere nicht zu verderben, inſzeniert 


Friederike einen Streit mit ihm. Im Zorn verläßt er ſie und 
geht mit dem Hauptmann nach Weimar. Friederike hat ihre 

iebe dem Aufſtieg Goethes geopfert, lebt aber weiter nur in 
Gedanken an ihn. Im letzten Bild ſehen ſich beide Liebenden 
nach 8 Jahren wieder und nehmen verſöhnt Abſchied. 

„Die Rollenbeſetzung des Stückes war in Anbetracht der 
vielen Perſonen keine Kleinigkeit. Doch gelang es der Lei⸗ 
tung, faſt SE alle Rollen mit entſprechenden Kräften zu 
beſetzen. Die Hauptrollen — Friederike und Goethe — lagen 
in den bewährten e von Frau Kuliſiewicez und 
Kerger. Beide beherrſchten ihre Rollen ſowohl geſanglich 
wie auch dramatiſch. Ganz beſonders ergreiſend wirkten die 
ſeeliſchen Kämpfe der verlaſſenen Friederike. Frau Kuliſie⸗ 
wicz ſpielte nicht nur ihre Rolle, ſondern gab ihr Leben und 
Erleben. Ihr Sichergeben ins Schickſal und ihre tiefe Liebe 
au Goethe hoben die Darſtellerin weit über den Rahmen der 


iebhaberkunſt. Der „Thalia“⸗Verein kann ſich heuer zu die⸗ 


ſem Pfeiler ſeines Enſembles gratulieren. Julius Kerger 
muß in gleichem Atemzuge genannt werden. Sein Goethe 
war echt und der Geſang auf der 9 — Maria von 
Derrs als Salomea ſpielte flott und eckhaft; ihren Höhe⸗ 
punkt erreichte ſie aber erſt im dritten Akt. Hier erntete fie 
im Duett mit Anweiler reichen Beifall. Anweiler als 
cand. theolog. Lenz hatte die Lacher auf jeiner Seite. Eine 
gute Wiedergabe ſchuf Hans Krüger als Goethes Freund 
Weyland. Sein Auftreten war ſtets mit der Perſon des ern⸗ 
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ſten Studioſus verbunden. Trefflich gelungen waren Artur 
Heine und Irma Zerbe als das Pfarrerpaar von Seſen⸗ 
heim. Etwas blaß ſielen die Rollen des Großherzogs von 
Weimar ſowie die der Madamen Schöll und Hahn aus. Die 
übrigen Mitwirkenden gaben ſich Mühe, ihrer Aufgabe gerecht 
zu werden. S 

Ein ſchönes Bild für das Auge bot die prächtige Inſze⸗ 
nierung des Stückes ſowie die geſchmackvollen, der Zeit der 
Handlung angepaßten Koſtüme. Die muſikaliſche Leitung lag 
in den Händen des in den Lodzer Muſikkreiſen bekannten un 
verdienſtvollen Muſikpädagogen Theodor Ryder, der es 
verſtand, mit dem Orcheſter des Schul⸗ und Bildungsvereins 
die Schönheiten der Leharſchen Kompoſition in meiſterhafter 
Weiſe zu Gehör zu bringen. 

Allem in allem war es eine Glanzleiſtung, die alle bis⸗ 
herigen weit übertraf. Das ſehr zahlreich erichienene Pre⸗ 
mierenpublikum kargte nicht mit Beifall und die vielen Blu⸗ 
menarrangements zeugten vom innigen Band, das zwiſchen 
Darbietenden und Zuſchauern bereits beſteht. D. A. 
. FETTE TEEENLIEREEERT UNE CHEIDERKRETELEER A EERRNEERECEREERGREENEERGTNSCHLFEEN LEER 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


An die Lodzer Parteimiliz. 


Hiermit danke ich den Mitgliedern der Lodzer Partei: 
miliz, zumal der uniformierten, für die auſopfernde Pflicht⸗ 
erfüllung bei der Auſrechterhaltung der Ordnung während 
des Vereinigungsparteitages der D. S. A. P. und aller damit 
verbundenen Veränſtaltungen, ſowie für die überaus ſreund⸗ 
liche Hilfsbereitſchaft den auswärtigen Parteitagsdelegierten 


gegenüber. | 
( E. Zerbe, Bezirksratsvorſitzender. 


— 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 9. d. M., um 7 Uhr 
abends, findet eine außerordentliche Sitzung des Vorſtandes 
ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 

Zgierz. Vorſtandsſitzung. Heute, Dienstag, um 
7.30 Uhr abends, findet im Parteilokal eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 

Zgierz. Geſangſektion des D. K. u. B. „Fort ⸗ 
ſchritt“. Freitag, den 11. Oktober, findet die übliche Ge⸗ 
ſangſtunde ſtatt. Geſangliebhaber und Sympathiker ſind ein⸗ 
geladen. 

Zgierz. Mitgliederverſam milun g. Sonnabend, 
den 12. Oktober, findet im Parteilokal, 3. Maja 32, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
auch der Bericht der Delegierten zum Vereinigungsparteitag. 
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Rodz- Zentrum. Donnerstag, den 10. Oktober, 7 Uhr 
abends, findet ein Vortrag im Parteilokal, Petrikauer 109, 
ſtatt, zu dem alle Ortsgruppen eingeladen ſind. 

Ruda⸗Pabjanicka. Mittwoch, den 9. Oktober, findet beini 
Genoſſen Pappik ein Unterhaltungsabend ſtatt. Die Mitglie⸗ 
der werden gebeten, pünktlich um 7 Uhr zu erſcheinen. 5 
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Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101. 
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Tagesneuigleiten. 


Ein Negierungskommiſſar 
für den Bezirkskranlenkaſſenverband. 


ö Das Preſſebureau „Polpreß“ teilt uns mit: Schon 
ſeit längerer Zeit kreiſen in unſerer Stadt Gerüchte, daß 
[für den Bezirksverband der Krankenkaſſen ein Regierungs- 
kommiſſar ernannt werden ſoll. Gleichzeitig wurden meh⸗ 
rere Kandidaten für dieſen Poſten genannt. Bisher haben 
ſich jedoch dieſe Gerüchte nicht als wahr erwieſen, obgleich 
es auf der Hand lag, daß der Krankenkaſſenverband ſich 
nicht lange ſeiner Unabhängigkeit erfreuen wird. Jetzt er⸗ 
fahren wir aus maßgebender Quelle, daß die Ernennung 
des Regierungskommiſſars für den Lodzer Krankenkaſſen⸗ 
verband ſchon in den nächſten Tagen unterſchrieben werden 
ſoll. Zum Regierungskommiſſar ſoll der bisherige Direktor 
der Aktiengeſellſchaft von Roſenblatt, Pruszkowſki, ernannt 
werden, der im Finanzminiſterium einen höheren Poſten 
bekleidet hat. Die Uebernahme des neuen Poſtens durch 
Herrn Pruszkowſki foll ebenfalls in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen. 

Der Vertreter der polniſchen Delegation am Inter⸗ 
nationalen Krankenkaſſenkongreß in Zürich hat dem Kon⸗ 
greß im Einverſtändnis mit der Regierung die Erklärung 

abgegeben, daß die Selbſtperwaltung in den Krankenkaſſen 
in kurzer Zeit wieder eingeführt werden ſoll. Wir haben 
nichts davon gehört, daß dieſes Verſprechen in irgendeiner 
Weiſe eingelöſt worden it. Hingegen entnehmen wir aus 
obiger Mitteilung, daß auch die letzten Selbſtwerwaltungen 
aufgelöſt werden ſollen. Die Delegierten des Züricher Kon⸗ 


greſſes haben die Erklärung der polniſchen Delegierten mit 
Mißtrauen aufgenommen. Dieſes Mißtrauen findet leider 


| ſeine Berechtigung in weitgehendem Maße. 
2 


——.— 


Die Flugwoche — eine Demonſtee n 
gegen jeglichen Krieg. 
Tränengas als Werbemittel! 


Der ſonntägige Werbetag lockte zehntauſende Yen 
en auf den Hallerplatz. Dieſe „Völkerwanderung“ be⸗ 


„nn bereits vor 5 Uhr; um 8 Uhr ſollte das ſeltene Schau⸗ 
ſpiel in den Lüften beginnen. Mit großer Ungeduld war⸗ 


teten die unüberſehbaren Menſchenmaſſen auf die achte 
„Stunde. Lichtſcheues Geſindel nützte unterdeſſen die Situa⸗ 
„Lon aus und holte ſich aus den Taſchen der Neugierigen, 
was zu holen war. Da, pünktlich um 8 Uhr ſetzte ein 
Sirenengeheul ein, das das Ankommen der Flugzeuge an⸗ 
kündigte. Man wandte den Blick gegen den klaren Sternen⸗ 


wegten ſich in der Richtung auf den Hallerplaß, vom Flug⸗ 
ſeld in Ruda kommend. Die angeſagten Manöver began⸗ 
nen. Zunächſt ließ das Flugzeug, das an beiden Flügel⸗ 
enden Lichter hatte, ſowie am Schwanz und Steuerende, 
Raketen in grünem und gelbem Licht fallen, die glühend 
ouseinanderſprühten. Das war ja ganz ſchön. Aber was 

t begann, das wird jedem, der mit dabei war, ſeinen 

dtag in Erinnerung bleiben. Unaufhörliches Maſchinen⸗ 
gewehrgeknatter jehte ein. Von der Richtung des Fabrik⸗ 
gebäudes in der 6. Sierpnia lam ein merkwürdiger Dunſt 
an. Anfänglich glaubte man an Fabrikdampf. Doch ſah 


man im nächſten Moment viele Taſchentücher, die ſich an 


den Augen zu ſchaffen machten. Nun begriffen alle, das 
war alſo die Gasvorführung. Wer anfänglich ſcherzte, der 
wetterte los, wenn er überhaupt noch den Mund aufmachen 
lonnte. Weiber ſchrien und weinten, mit ihnen um die 
Wette die vielen Kinder. Das wogende Menſchenmeer 
ſuchte nach einem Ausgang. Alle Seiten des Platzes waren 


in Gasdunſt eingehüllt. Bis man von der Plaßmitte an 


den Ausgang der Zielona anlangte, waren 15 Minuten 
vergangen. Doch war auch hier die Luft verpeſtet. Bis 
man in fein Gehäuſe klam, verging eine geraume Zeit. 
Augenwaſchungen und verſchiedene Hilfsmittel, um aus 
dem Innern des Körpers das Gas fortzuſpülen, halfen nur 
wenig. Beſonders die Augen und die Kehle werden noch 
viele Tage unter den Einwirkungen zu leiden haben. Die 
Augenärzte der Krankenkaſſe haben einen ſolchen Andrang 
in ihren Kabinetts noch nicht erlebt, wie in dieſen Tagen. 
Und wie viele Kinder und Frauen blieben auf dem Boden 


liegen, ohnmächtig vor Schwäche und Angſt. 


Soll ein ſolches Manöver etwa neue Mitglieder der 
Luftverteidigungsliga zuführen? Wir fürchten, das kraſſe 
Gegenteil wird nun eintreten. Ob zuviel Gas gelaſſen 
wurde, oder ob eine unvorhergeſehene Nebenerſcheinung 
auftrat, ſei dahingeſtellt. Jedenfalls war es eine Ungeheuer⸗ 

lichkeit, ſoviel Menſchen in Gefahr zu ſetzen. Das furchtbare 
Chaos auf dem Platz war ein deutliches Dokument eines 
zukünftigen Krieges. Man hatte mit dieſem Experiment 
vielen Menſchen die Augen geöffnet. Es war eine beſſeres 


Werbemittel für den Frieden, als je eine Demonſtration 


gegen den Krieg. Alfred S. 


——— 


Paſtor Löffler gewählt! 


Die Paſtorwahl, die am Sonntag in der St. Matthäi⸗ 
gemeinde vol zogen wurde, hatte den von uns gewünſchten 
Ausgang. Herr Paſtor Löffler wurde mit der überwälti⸗ 
genden Mehrheit von 255 gegen 51 Stimmen gewählt. 
Wir begrüßen dieſe Wahl um ſo mehr, als Herr Paſtor 
Löffler die volle Gewähr dafür bietet, daß der deukſche 

Charakter der ev. St. Matthäigemeinde gewahrt bleibt. 


himmel. Vier Lichtlein, die ſelbſt wie Sterne ausfahen, be⸗ 


Lodzer Vollszeuung 


— — nee m nn oz 


Perſonalveränderungen im Arbeitsvermittlungsamt. 

Herr Stefan Merzler wurde zum Leiter des ſtaat⸗ 

lichen Arbeitsvermittlungsamtes in der Wojewodſchaft er⸗ 
nannt. Herr Czeslaw Illinicz, Beamter des 7. Dienſt⸗ 
grades dieſes Amtes, wurde auf eigenen Wunſch aus dem 
Dienſt entlaſſen. Herr Michal Krzyzanowſki, Beamter des 
Arbeitsvermittlungsamtes in Kaliſch, wurde in die Abtei⸗ 
lung für Arbeit und ſoziale Fürſorge beim Lodzer Woje⸗ 
wodſchaftsamt verſetzt. 10 (Wid) 
Eine Zwiſchenkommunale Genoſſenſchaftsbank. 

Auf Initiative des Bürgermeiſters von Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka ſoll in der nächſten Zeit eine Zwiſchenkommunale 
Genoſſenſchaftsbank erſtehen. Die Gründer dieſer Bank, 
der große Bedeutung beigemeſſen werden muß, ſind die 
Städte Tuszyn, Ruda, Pabianice, Rzgow, Chojny uſw. 
Außerem können ſich an der Gründung auch Privatperſo⸗ 
nen aus dieſen Städten beteiligen. Die Aufgabe dieſer 
Bank wird es ſein, die wichtigeren ſtädtiſchen Arbeiten zu 
finanzieren, außerdem werden die Bürger zur Ausferti⸗ 
gung von Häuſern Anleihen bekommen können. Ein Ein⸗ 
zelanteil wird wahrſcheinlich 1000 Zloty betragen. Im 
Zuſammenhang mit dieſem Projekt findet am kommenden 
Donnerstag eine Konferenz der Vertreter der genannten 
Städte ſtatt, in der der entſprechende Beſchluß gefaßt wer⸗ 
den ſoll. (p) 

Aus der St. Johannisgemeinde. 

Anläßlich des 150. Gedenktages des Heldentodes des 
Generals der amerikaniſchen Armee, Kazimierz Pulaſki, 
finden in der St. Johannisgemeinde zwei Gala⸗Gottes⸗ 
dienſte ſtatt, und zwar um 10 Uhr vormittags in polniſcher 
Sprache, gehalten von Herrn Paſtor Kotula, und um 
11 Uhr vormittags, gehalten von Paſtor J. Dietrich. 
Frecher Straßenüberſall. 

Geſtern früh wurde an der Pabianicer Chauſſee in der 
Nähe des Hauſes Nr. 96 ein junger Mann in ſeinem Blute 
liegend gefunden. Sofort wurde die Rettungsbereitſchaft 
herbeigerufen, deren Arzt feſtſtellte, daß der Mann eine 
große Anzahl Meſſerſtiche aufweiſe, die ſich größtenteils an 
der Bruſt befanden. Nachdem er ihn notdürftig verbunden 
hatte, überführte er ihn nach dem St.⸗Joſephs⸗Kranken⸗ 
haus. Erſt am Nachmittag erlangte der Verletzte die Be⸗ 
ſinnung wieder und konnte ſeine Ausſagen machen. Er er⸗ 
zählte, daß er, als er die Pabianicka entlang ging, von 
einem ihm unbekannten Mann angehalten worden ſei, der 
von ihm Geld oder Schnaps verlangte. Als er ihm er⸗ 
widerte, daß er nicht mit jedem Schnaps trinke, erhielt er 
einen ſolchen Fauſtſchlag ins Geſicht, daß er zu Boden 


ſtürzte. Als er ſich erhob und ſich zu verteidigen begann, 


erhielt er mehrere Meſſerſtiche. Er ſah noch, wie der Mann 
die Flucht ergriff und verlor dann die Beſinnung. Wie aus 
den Papieren des Verletzten hervorgeht, handelt es ſich um 
den 22 Jahre alten Tadeusz Winkler, Granitowa 14. Die 


Polizei leitete eine Unterſuchung ein, um den Uebeltäter zu 


ermitteln. 779 (p) 
Festnahme zweier Geldſchrankknacker. 

Auf dem Kaliſcher Bahnhof ſpielte ſich am Sonntag 
in den Abendſtunden ein ungewöhnlicher Vorfall ab. Kurz 
vor Abgang des Wiener Zuges betraten zwei elegant ange⸗ 
zogene junge Männer den Bahnsteig Jeder von ihnen 
hatte einen Handloffer in der Hand. Nachdem ſie an der 
Sperre ihre Fahrkarten vorgezeigt hatten, beſtiegen ſie den 
Zug und nahmen in einem Abteil 2. Klaſſe Platz. Einige 
Augenblicke ſpäter betraten zwei andere Mäner dasſelbe 
Abteil und forderten die bereits Anweſenden auf, ſich zu 
legitimieren, wobei ſie ſich als Geheimagenten zu erkennen 
gaben. Die beiden Reiſenden ſtraubten ſich zunächſt, doch 
lamen fie dann der Aufforderung nach Nachdem die Agen⸗ 
ten die Papiere eingehend ſtudiert hatten, befahlen ſie den 
Männern, den Zug zu verlaſſen und ihnen zu folgen. Vor 
dem Bahnhof beſtiegen alle eine Autotaxe, die ſie nach dem 
Unterſuchungsamt brachten. Nachdem die Feſtgenommenen 
hier verhört worden waren, wurden ſie in eine Zelle abge⸗ 
führt. Es ſtellte ſich heraus, daß die beiden die bekannten 
Geldſchrankknacker Nuſum Knuszynſti und Schmul Tenen⸗ 
baum ſind. Beide hatten erſt vor kurzem das Gefängnis 
verlaſſen. Als ſie in Freiheit geſetzt worden waren, wurden 
ſie von der Polizei unauffällig beobachtet. Beide wollten 
vorgeſtern nach Kattowitz fahren, um dort eine größere 
„Arbeit“ zu verrichten. Davon zeugen am beſten ihre 
Handkoffer, die die feinſten Einbrecherhandwerkzeuge im 
Werte von mehreren taufend Zloty enthielten. (pP) 
Schlägereien. a 

In der 6. Sierpnia 96 wurde der dort wohnhafte 30 
Jahre alte Joſef Majewſti während einer Schlägerei mit 
ſtumpfen Gegenſtänden am Kopf verletzt. — Während 
einer Schlägerei erhielt der 24 Jahre alte, Warszawfka 111 
wohnhafte Wladyſlaw Brys eine Meſſerwunde in die linke 
Seite. Beiden Verletzten erteilte die Rettungsbereitſchaft 
die erſte Hilfe. (p) N 
DDr 


Wetterbericht 
der Wetterwarte am Deutihen Gymmaſium. 
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Dienstag, den 8. Oltober 1928 


Das Lodzer Preſſeſynditat 
zum Tode Czeslaw Jankowſtis. 

Anläßlich des Hinſcheidens des Seniors der polniſchen 
Journaliſten, des Redakteurs Czeslaw Jankowſfki in Wilna, 
entſandte das Lodzer Preſſeſyndikat der Familie als auch 
den Wilnaer Journaliſten folgende Beileidsdepeſche: 

„Durch das Ableben des Seniors der polniſchen Jour⸗ 
naliſten, des Redakteurs Czeslaw Jankowſtki, tief erſchüt⸗ 
tert, übermitteln wir auf dieſem Wege der trauernden 
Familie und den Wilnaer Preſſekollegen den Ausdruck un⸗ 
ſeres tiefſten Beileids. Das Lodzer Preſſeſyndikat.“ 


— — 


Selbſtmordverſuch einer Vierzehnjährigen. 

Im Haufe Kruczaſtraße 14 ſpielte ſich geſtern eine 
Tragödie ab. In dieſem Hauſe wohnt der Klempner 
Ciozniaf mit ſeiner Frau und der 14 Jahre alten Tochter 
Hinda. Als die Eltern nicht im Zimmer waren, trank das 
Mädchen aus Lebensüberdruß in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
Salzſäure. Da dieſe Flüſſigkeit ihr im Munde brannte, gab 


ſie ſie größtenteils wieder von ſich. Im ſelben Augenblick 


kam die Mutter zurück und rief um Hilfe. Nachbarn alar⸗ 

mierten die Rettungsbereitſchaft, deren Arzt Gegenmittel 

anwandte, ſo daß dem Mädchen keine Lebensgefahr droht. 
ir (Wid) 


Lebensmüde. 

Vor den Autobus, der zwiſchen Lenczyca und Topola 
verkehrt, warf ſich vorgeſtern ein Mann. Der Chauffeur 
lonnte nicht mehr rechtzeitig anhalten, fo daß der Mann 
überfahren und in frurchtbar entſtelltem Zuſtande unter 
dem Wagen hervorgeholt wurde. Es handelt ſich um einer, 
Jakob Szlolnik aus Lenczyca. Die Urſache für dieſen Ver⸗ 
zweiflungsſchritt iſt nicht bekannt. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. i 

G. Antoniewicz, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Per 
trikauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſta 54; S. Tramtomila, Brzezinſka 56, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Gattenmordprozeß. 


Am 11. Mai d. J. kam nach dem 3. Polizeikommiſſa⸗ 
riat eine junge Frau, die mit Tränen in den Augen er⸗ 
klärte, vor einer Stunde ihren Mann Anton Müller er⸗ 


ſchlagen zu haben. Sofort wurden einige Poliziſten ent⸗ 


ſandt, die in der Lagiewnicka 24 tatſächlich die Leiche 
Müllers fanden. Obgleich ſich Frau Müller zur Schuld be⸗ 
kannte, leitete die Polizei doch eine Unterſuchung ein. Dieſe 


ergab, daß Müller nicht von ſeiner Frau getötet worden 


war ſondern von ſeinem Schwiegervater Wladyslaw Pa⸗ 
ciorel. Müller war ein Trinker und zwang ſeine Frau zu 
einem entarteten Geſchlechtsverlehr. Am kritiſchen Tage 
kam er um 8 Uhr abends betrunken nach Hauſe. Seine 
Begrüßung beſtand daran, daß er ſeine Frau und ſeine 
Schiegermutter verprügelte, die ſich auf die Seite der Toch⸗ 
ter geſtellt hatte. Dann legte er ſich ſchlafeng Nach etwa 
einer Stunde wachte er auf und begann abermals auf ſeine 
Frau einzuſchlagen, die, ſo gut es ging, flüchtete. Bei der 


Jagd durch das Zimmer ſtürzte Müller plötzlich über einen 


Stuhl und fiel hin. Jetzt ſprang Paciorek, der bis dahin 
ruhig zugeſchaut hatte, auf und verſetzte dem auf dem 
Boden Liegenden mit einer Axt einen Schlag über den 
Kopf. Hierauf begab ſich ſeine Tochter nach dem Polizei⸗ 
kommiſſariat und gab an, ſie habe ihren Mann erſchlagen. 
Geſtern hatten ſich Vater und Tochter vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht zu verantworten, Die Verhandlung Tand 
hinter verſchloſſenen Türen ſtatt. Um 11 Uhr abends wurde 
der Beſchluß bekanntgegeben, daß die Urteilsverkündung 
auf heute, Dienstag, vormittag um 10 Uhr verſchoben wor⸗ 
den ſei. (v 


— — 


Vom Arbeitsgericht. 


In den Induſtriewerken von K. Scheibler u. L. Groh⸗ 
mann war der in der Lenczycka 68 wohnhafte Stanislaw 
Nowinſti als Andreher beſchäftigt. Am 7. Mai d. J. wurde 
er von einem Mitarbeiter verprügelt, wobei er auch dem 
Angreifer in der Abwehr nichts ſchuldig bleiben wollte. Die 
Firma ſprach Nowinſki die Schuld an der Schlägerei zu 
und entließ ihn ſofort ohne vorherige Kündigung. Da 
Nowinfki ſich für geſchädigt hielt, ſo reichte er eine Ent⸗ 
ſchädigungsklage auf 85 Zloty für die zweiwöchige Kündi⸗ 
gungsfriſt ein. Das Gericht gab dieſer Forderung ſtatt und 
verurteilte die Firma außerdem noch zur Zahlung von 10 
Prozent vom 18. Juni d. J. an. 


Der in der Alexandrowſka 46 wohnhafte Weber Jan 
Mikulſki hatte die Firma S. Zak und T. Wowſy, Kopernika 
Nr. 55, wegen Entſchädigung von 8,96 Zloty für elf Stun⸗ 
den Stillſtand infolge Reparatur des Motors und der 
Transmiſſion verklagt, welchen Betrag ihm die Firme 
nicht freiwillig bezahlen wollte. Die Firma wurde zu 
Zahlung dieſes Betrages verurteilt. *. 

Die Firma M. Prywes (Poludniowa 52) war von 
Franciszek Kosmider (Rybna 5) wegen Bezahlung von 
210 Zloty für Ueberſtunden beim Arbeitsgericht verklagt 
worden. Dem Kläger wurden 93 Zloty zuerkannt, die 
übrige Forderung dagegen als unbegründet abgelehnt. 


(Wid) 
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Krakau — Lodz 0:2 (0:1). 
Glück und Ambition verhelfen den Lodzern zum Sieg. 
Man könnte dieſen Sieg eine Revanche für die er⸗ 
littene Niederlage der L. K. S.ler in Krakan gegen Cra⸗ 
covia nennen. Der ehrgeizige Wunſch, ſich zu rehabilitieren, 
war wohl auch der Grund hierfür, die komplette L. K. S.⸗ 
Mannſchaft aufzuſtellen. Das Fundament der Elf bildete 
Mila im Tor. Der Angriff war zeitweiſe ſehr gut. Der 
Schütze beider Tore, Krul, bewies dadurch noch lange nicht, 
daß er reifes Spiel bot. Gutes techniſches Können zeigten 
einzig Tadeuſiewicz und Stollenwerk. Alden gut, nur ließ 
er ſich zu oft in Tändeleien ein, die nichts einbrachten. Slodz 
war jo, wie wir ihn kennen. Seine Fouls fielen einem 
auf die Nerven. Die Verteidigung Cyll⸗Galecli nicht immer 
verläßlich. Krakau ſetzte ſich zum großen Teil aus Gar⸗ 

barnia⸗Spielern zuſammen. 

Der Spielverlauf: L. K. S. hat Anſtoß, der Angriff 
berſandet aber bei den Läufern. Die Ambition der Roten 
(Lodz) macht ſich nun bemerkbar und in dieſer Phaſe iſt 
Rot überlegen. Ein Angriff folgt dem andern. Einen An⸗ 
griff Krakaus, der mit einem ſcharfen Torſchuß endet, hält 
Mila in der 10. Minute. Es folgen nun faſt 20 Minuten 
Feldſpiel, in dem ſich Krakau durch guten Start auszeich⸗ 
nete. Die 29. Minute bringt einen prächtigen Schuß auf 
Vorlage von links Krakaus, Mila hält bravourös. Lodz 
ſchüttelt ſich nun die Ueberlegenheit ab. In der 31. Minute 
folgt eine Bombe Tadeuſiewiezs an die linke Stange. Eine 
Minute ſpäter ſchießt Krul aus 20 Meter unhaltbar in die 
linke untere Ecke. 1:0 für Lodz. Hauptſächlich die Galerie 
jubelt. Noch einige Minuten drückt Lodz, dann kommt 
Kralau zu Wort. In der 42. Minute folgt ein renanter 
Schuß, der an Eiſenhoffer erinnert. Das Publikum ſchreit 
ſchon Tor, Mila gibt auf und rührt fi) nicht, der Ball 
prallt an der Stange ab. Gegenſeitige Angriffe und Tor⸗ 
ſchüſſe wechſeln nun ab. Dann Halbzeit. Nach Seiten⸗ 
wechſel geht Krakau ſcharf vor und drückt 20 Minuten lang 
unbarmherzig. Doch L. K. S. mauert — mit viel Glück. 
Mila zeigte in dieſer Spielphaſe ſein Können, das wieder⸗ 
holt raſenden Beifall auslöſte. Die ſpäteren Minuten faſt 
bis zum Schluß dasſelbe Bild wie in der erſten Spielhälfte. 
Das Spiel artete nun aus, einzelne Männer Krakaus er⸗ 
litten Verletzungen. Die 32, Minute bringt das zweite 
Tor. L. K. S. mußte nun wieder mauern. Die letzten Mi⸗ 
nuten ſah L. K. S, im Anoriff. Ein vorbildlicher Spiel⸗ 
leiter war der Warſchauer Walezak, A. S. 


i Loͤbzer Volkszeitung — Dienstag, den 8. Offober 1929. 
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Fußball im Reiche. 


Polonia — Ruch 3:2 (2:1). 


Warſchau. Das einzige Ligameiſterſchaftsſpiel 
des Tages brachte Polonia nach brutalem Kampfe einen 
verdienten Sieg. Tore ſchoſſen für Polonia Alaszewfki 2 
und Szezepaniak, für Ruch Peterek und Buchwald. 

Cracovia — Zidenice 6:2 (2:1). 


Zum Spiel L. Sp. u. Ty. — Polonia erſchien der 
Spielleiter. 


Auf dem Platz in Lodz angekommen, hörte der erſchie⸗ 
nene Spielleiter, Herr Burka aus Krakau, daß das Spiel 
nicht ſtattfindet. Wer die Reiſe⸗ und Hotelkoſten tragen 
wird, macht uns neugierig, da weder der P. Z. P. N., noch 
das Schiedsrichterkollegium Burka von der Verſchiebung 
des Spiels benachrichtigten. 


Stand der Aufftiegsſpiele. 


1. Gruppe Spiele Punkte 
1. L. Sp. u. Ty. 3 6 
2. Legja 3 4 
3. Marymont 3 2 
4. PBolonja 3 0 
2. Gruppe 
1. Naprzud 2 4 
2. Podgurze 3 4 
3. R. K. S. 3 0 
3. Gruppe 
1. Lechſa 2 2 
2. 9. P. A. C. 2 2 
4, Gruppe 
1. Ogniſto 2 4 
2. 82. Infanteriereg. 2 2 
3. Creſovia 2 0 


Das dritte Entſcheidungsſpiel Lechja — 9. P. A. C. 
aus der dritten Gruppe findet am kommenden Sonntag in 
Przemyſfl ſtatt. 


Die nächſten Liga⸗ und Auſſtiegsſpiele. 


Ligaſpiele am nächſten Sonntag: Touring — Gar⸗ 
barnia in Lodz; Pogon — L. K. S. in Lemberg; Legja — 
Wisla in Warſchau; Warta — Czarni in Poſen; Cracovia 
— 1. F. C. in Krakau. Um den Aufſtieg: L. Sp. u. Tv. — 
Marymont in Warſchau; ene — Legja in Bromberg; 
1 S. — Naprzod in Radom; Ognisko — Creſovia in 

ilna. 


—— (— —6— 


Nadrennen 


Die vorgeſtrigen Radrennen im Helenenhof waren als 
Abſchluß des diesjährigen Bahnrennſports gedacht und 
tiefen die Meiſterſchaften der einzelnen Sportvereine ſowie 
die Meiſterſchaft von Lodz über 25 Kilometer auf. Da 
diesmal die Veranſtalter, die Sportvereinigung „Union“, 
die Reklame für dieſen Renntag faſt gänzlich ausſchalteten, 
waren nur die näher an dieſen Meiſterſchaften Intereſſier⸗ 
ten erſchienen, ſo daß die Zuſchauerräume nur einige 
hundert Perſonen aufzuweiſen hatten. Dennoch gab es 
recht ſchönen Sport zu ſehen. Die einzelnen Meiſterſchaf⸗ 
ten waren hart umſtritten und es blieben ſogar Ueberra⸗ 
ſchungen nicht aus Die Meiſterſchaft des „Rekord“ ⸗Vereins 
holte ſich ohne viel Mühe der vorjährige Meiſter Raab. 
Die des Sportvereins „Sturm“ holte ſich ebenfalls ſicher 
der Titelverteidiger Einbrodt, hatte aber leine allzuleichte 
Aufgabe, ſeine jungen Klubkollegen in Schach zu halten. 
Bei der „Union“ gab es die eigentliche AAN des 
Tages. Da der Wojewodſchaftsmeiſter Siebert, wegen 
Indispoſition, nicht mit bei der Partie war, ſtand es für 


Polen ſchlägt Oeſterreich 3:1 (1:0) 


Glänzender Erfolg Polens um den Internationalen Amateur ⸗ Cup. 


Graz, 6. Oktober. Vor 4000 Zuſchauern kam hier 
der Fußballänderkampf um den Internationalen Ama: 
teur⸗Länder⸗Cup Oeſterreich — Polen zum Austrag. Dem 
Schiedsrichter Fabris ſtellten ſich die Mannſchaften wie 
folgt: Polen: Domanfli; Martyna, Bulanow; Kotlar⸗ 
czyk J und II, Makowli; Wypijewſti, Nawrot, Reymann, 
Pazurek, Balcer. Oeſterreich: Vybiral; Geling, 
Boſſark; Chwatal, Koitron, Kubeſch; Gaber, Molacek, Pat: 
cek, Sponner, Schwartzer. 

Oeſterreich gewann das Los. Polen hatte die ungün⸗ 
günſtere Platzhälfte. Darauf begann das Spiel. Die er⸗ 
ſten zehn Minuten bringen nichts Bemerkenswertes. Erſt 
die 17. Minute hat einen aufregenden Moment zu verzeich⸗ 
nen. Gaber, der Rechtsaußen Oeſterreichs, flankte 
ideal nach einem überraſchenden Durchbruch, der Mittel⸗ 
ſtürmer Ptacek iſt zur Stelle, ein Tor ſchien unvermeidlich, 
aber da ſtartete Domanſti blitzſchnell aus ſeinem Gehäuſe 
und klärte dieſe kritiſche Situation durch Fußabwehr. 
Polen revanchiert ſich mit zwei Torſchüſſen. Eine ſchöne 
Kombination des Innentrios in der 22. Minute, aber Ge⸗ 
ling, der rechte öſterreichiſche Verteidiger, foult Nawrot im 
Strafraum. 
Martyna in die rechte obere Torecke verwandelt. 


T 1:0 für Polen. 


Die Oeſterreicher, durch dieſen Mißerfolg angefeuert, grei⸗ 
en nun öfters an, jedoch bleiben die meiſten Angriffe ſchon 


in der Läuferreihe ſtecken. Polen hat wiederum das Heft 


in der Hand. Eine gefährliche Situation lenkten die Oeſter⸗ 
reicher zur Ecke. 8 

Nach Seitenwechſel ſcheinen die Oeſterreicher ſtark 
mitgenommen, dagegen die Polen friſch und im Beſitz ihrer 
ganzen Kräfte. Ein unerwarteter Durchbruch Moladeks 
und Kombination mit dem Rechtsaußen endet mit einem 


unhaltbaren Tore Molaceks 1:1. Polen erſcheint wieder⸗ 
um im Angriff. 


Kotlarczyk paßt zu Nawrot, dieſer um⸗ 
ſpielt einen Verteidiger und ſendet ein. 2:1! Oeſterreich 
beſchränkt ſich ausſchließlich auf die Verteidigung. Polen 
ſetzt ſich im Strafraum des Gegners ſeſt. Bei einem Tor⸗ 
gedränge ſtellt Nawrot das 3:1⸗Reſultat her. Nach gegen⸗ 
ſeitigen Angriffen verläßt Polen als durchaus verdienter 
Sieger den Platz. 

Die beſten Männer des polniſchen Teams waren: 


Der Schiedsrichter diktiert Strafſtoß, den 


Martyna, Kotlarczyk 1, Nawrot und Domanſli. Bei Oeſter⸗ 
reich verſagte der Mittelläufer und der Verteidiger Geling. 


Wie ſteht der Internationale Amateur-⸗Cup. 


. Tore 
+ 2 € = 8 85 — 8 
En 9: DEN NER 2 S 
1. Polen HR eee 
2. Oeſterreich 3 21 4 7 
3. Tſchechoſlowakei 928 1 5 
4. Ungarn 2 0 8 


Die zweite Runde wird nächſtes Jahr ausgetragen. 
Nach dem ſonntägigen Sieg Polens über Oeſterreich äußer⸗ 
ten ſich in Graz nige A ballautoritäten über Polen 
ſehr günſtig und bereiteten ihnen Ovationen. Sie bezeich⸗ 
neten Polen als die beiten mitteleuropäiſchen Amateure 
und als ſicheren Pokalſieger. in 


Ein Tag der Fußballänderkämpfe. 
Oeſterreich — Ungarn 1:2 (0:1). 
Budapeſt. Mit dem erwarteten Siege Ungarns 
endete obiges Länderſpiel. Vor der Halbzeit waren die 
Ungarn überlegen, dagegen war nach Seitenwechſel aus⸗ 
geglichenes Spiel. 8 . 


Berlin — Wien 1:3 (1:2). 

Wien. Vor 25 000 Zufchauern lam hier der Städte: 
lampf Berlin — Wien zum Austrag. Die Wiener ſiegten 
verdient mit 3:1 Toren, Halbzeit 2:1. Das einzige Tor 
für die Berliner erzielte Kirſei. 


Tſchechoſlowakei — Schweiz 5:0 (3:0). 
Prag. Haushoher und verdienter Sieg der Tſche⸗ 
choflowaken, die ihrem Gegner vollſtändig überlegen waren. 


Nürnberg. 1. F. C. Nürnberg — Spog. Fürth 
1:1. Ein überaus brutaler Kampf. Hornauer und Klein 
lein wurden ausgeſchloſſen. dagen, der Verteidiger der 
Fürther, mußte ſchwer verletzt abtransportiert werden. 


* 


im Helenenhof. 


alle Eingeweihten feſt, daß es diesmal Artur Schmidt nicht 
allzu ſchwer fallen müßte, zum fünften Male den „Union“⸗ 
Meiſtertitel zu erobern. Es ſollte aber ein klein wenig arts 
ders kommen. Diesmal trat ganz entſchieden Brauner auf 
den Plan und durch Routine gelang es ihm, den zweiten 
Lauf der Meiſterſchaft zu gewinnen. Im Entſcheidungs⸗ 
lauf überraſchte er ſodann ſeinen Gegner mit einem der⸗ 
artig zähen Schlußfiniſh, der nicht niederzuringen war. 
Nach vier Jahren mußte Schmidt den Titel des Vereins⸗ 
meiſters an einen Jüngeren abtreten. 

Bei der „Bar⸗Kochba“ holte ſich erneut für ein weite⸗ 
res Jahr Rechtmann den Titel. Dieſes Rennen hätte faſt 
ein Außenſeiter durch einen Ausreißverſuch gewonnen. 
Das Rennen der vier neugebackenen Meiſter gewann Ein⸗ 
brodt im harten Kampf und ſchöner Manier vor Brauner. 

Als Schlußnummer des Tages kam die Meiſterſchaft 
von Lodz über 25 Kilometer zum Austrag. Die fünf Wer⸗ 
tungsſpurts wurden hart umſteitten, Hauptſächlich gab es 
einen Kampf zwiſchen dem Verteidiger Schmidt und 
Brauner. Der Altmeiſter erwies ſich jedoch als der härtere 
und ſiegte wohlverdient. 


Die techniſchen Ergebniſſe der einzelnen Rennen wa⸗ 


ren folgende: 
Meiſterſchaſt des Sportvereins „Rekord“. 

Es ſtarten Raab, Ingo und Cudkiewiez. 1. Raab 
(14,2), 2. Ingo, 3. Cudkiewicz. 

Meiſterſchaft des Sportvereins „Sturm“. 

Es ſtarten Einbrodt, Elsner und Dietzel. 1. Lauf, 
1. Einbrodt, 2. Dietzel, 3. Elsner. 2. Lauf: dieſelbe 
Reihenfolge. a 

Meiſterſchaſt der Sportvereinigung „Union“. 

1. Lauf: 1. Schmidt, 2. Brauner, 3. Kolodziejczyk. 
2. Lauf: 1. Brauner, 2. Schmidt, 3. Kolodziejezyk. Ent⸗ 
ſcheidung: 1. Brauner, 2. Schmidt. 

Meiſterſchaft des „Bar⸗Kochba“. 
1. Rechtmann, 2. Wittelſohn, 3. Ruſchetzki, 4. Sachs. 
Rennen der neuen Meiſter. 

Es ſtarten Raab, Einbrodt, Brauner und Rechts⸗ 

mann. I. Einbrodt, 2. Brauner, 3. Raab. 
Meiſterſchaſt von Lodz über 25 Kilometer. 

Es ſtarten: Schmidt, Brauner, Kolodziejſti, Einbrodt, 
Elsner, Dietzel, Raab, Wisniewſki und Wittelſohn. 
1. Spurt: 1. Elsner, 2. Wittelſohn, 3. Schmidt. 2. Spurt: 
1. Brauner, 2. Dietzel, 3. Wisniewski. 3. Spurt: 1. Brau⸗ 


ner, 2. Schmidt, 3. Einbrodt. 4. Spurt: 1. Schmidt, 2. 


— 


Brauner, 3. Raab. 5. Spurt: 1. Schmidt, 2. Raab, 3. 
Brauner. Reſultat: 1. Schmidt (12 Punkte), 2. Brauner 
(10), 3. Raab (5). O. A. 


Radrennen im Auslande. 


Berlin. Rüttarena. Alle 3 Steherrennen, 
die als Handicap zum Austrag gelangten, wurden eine 
ſichere Beute Sawalls. Im Fliegerrennen mußte der 
„fliegende“ Holländer Piet van Kempen durch den Italie⸗ 
ner Tonani im Geſamtklaſſement eine Niederlage einſtecken. 
Sportpalaſt. 50⸗Kilometer⸗Mannſchaftsrennen: 1. 
Lehmann⸗Wiſſel. Den „Preis der Nationen“ gewann 
überraſchend Oszmella vor dem Belgier Degraeve. 

Breslau. Das letzte Rennen dieſer Saiſon gab 
folgende Reſultate: Goldpokalrennen über 100 Kilometer: 
1. Thollembeek (Belgien) 1 Std. 31 Min. 31 Sek., 2. Möl⸗ 
ler (zweimaliger Motorwechſel), 3. Manera, Thomas 
Saldow. Die Berufsfliegermeiſterſchaft von Breslau ge- 


wann Rieger vor ſeinem alten Partner Knappe. 


Paris. Als Eröffnung der Winterbahn kam ein 
100⸗Kilometer⸗Mannſchaftsrennen zum Austrag. Die Er⸗ 
gebniſſe find 1. Louet⸗Monton, 2. Broccardo⸗Blanckonnet, 
3. Jockſch⸗Stübecke (Deutſchland) 
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Die Lodzer Bürgerſchützengilde Wojewodſchaftsmeiſter von 
12 Lodz. 


7 Die Lodzer Bürgerſchützengilde iſt am Sonntag als 
voller Sieger beim Meiſterſchaftsſchießen der Bürger⸗ 
ſchützengilden aus der Lodzer Wojewodſchaft für das Jahr 
1920 hervorgegangen. Bericht mit näheren Einzelheiten 
folgt in Kürze. 


Lodz — Tſchechoſlowakei 2:12} 


In Warſchau kam der Damenländerkampf im Hazena 
‚zum Austrag. Die Tſchechen waren den Lodzerinnen 
haushoch überlegen und trugen einen verdienten 12:2⸗Sieg 
1 davon. Bis zur Halbzeit ſtand das Treffen 8:1. Bei den 

Gäſten gefiel die Angriffsreihe und die Torhüterin und bei 
N den Lodzern Frl. Kwasniewfta, die beide Goale erzielte. 


— m— 


„ ( beulſchland schlägt Japan 79 ½ : 71‘, 


| Tokio. Vor 40 000 Zuſchauern kam im Medfjiſhi⸗ 
krine⸗Stadion in Tokio der Leichtathletil⸗Länderkampf 
N Deutſchland gegen Japan zum Austrag. Das Wetter war 
vs 1 überaus günſtig. Nachdem die Deutſchen bereits am Sonn⸗ 
— 5 abend mit 36:34 Punkten führten, erkämpften ſie ſich am 
ia Sonntag den endgültigen, aber knappen Sieg. Den Gäſten 
— 4 — wurden große Sympathiekundgebungen zuteil und als das 
2 Ergebnis verkündet würde, brach die Menge mit einem 
m großen Beifallsſturm los. Der Sieg der Deutſchen war 
F verdient. f 
9 Die Ergebniſſe des zweiten Tages: 
100 Meter: 1. Eldracher (D.) 10,6, 2. Nombu (J.) 
N ein Meter zurück, 3. Dr. Wichmann (D.). 
4 Hochſprung: 1. Timora (J.) 1,90 Meter, 2. Ono (J.) 
1 3. Ladewitz (D.) 1,88 Meter. 
Diskuswerſen: 1. Saito (J.) 42,5 Meter, 2. Hirſch⸗ 
feld (D.) 41,14, 3. Ibabeaſchi (J.) 40,04. 


15 % 4400 ⸗Meter Lauf: 1. Stork (J), 48,8, 2. Engelhardt 
8 (D.) 5½ Meter zurück. 

f N Weitſprung: 1. Nambu (J.) 6,31 Meter, 2. Köcher: 
1 u mann (D.), 3. Oda (J.). f N 
. a 1500 Meter: 1. Dr. Peltzer (D.) 4:04,8, 2. Engel⸗ 
2 hardt (D.) 14 Meter zurück. 

; i | 75 4 1. Molles (D.) 62,88 Meter, 2. Suga⸗ 
. 93 

2 4%200:Meter-Staffel: 1. Deutichland 1:27,52, 2. Ja⸗ 
2 pan 6 Meter zurück. f 

t 1 Geſamtergebnis des 1. und 2. Tages: 79:71 


Punkte für Deutſchland. 


Berreine © Veranftaltungen. 


‚  GhHriftl. Commisverein. Sonnabend, den 26. Dftober, 
8 findet im Vereinslokal die Fortſetzung der Generalverſamm⸗ 
d lung ſtatt; dieſelbe beginnt um 8.30 Uhr und iſt ohne Rütl⸗ 
e ſicht auf die Zahl der Amveſenden rechtskräftig. Da es ſich 
um die Neuwahl des Kubi und ſämtlicher Vorſtandsmit⸗ 
glieder handelt, ſollte kein Mitglied verſäumen, zu dieſer für 
} ie Vereinsgeſchicke wichtigen Wahlverſammlung zu erſcheinen. 
N Bon der Damenturnſektion des Commisvereins. Es wird 
A hierdurch mitgeteilt, daß die Damenturnſtunden im Commis⸗ 
N berein wieder aufgenommen werden und die erſte Turnſtunde 
am Mittwoch, den 9. Oktober, um 8 Uhr abends, im Vereins⸗ 

lokal in der Al.⸗Kosciuszki 21, ſtattfindet. 


u Aus dem Neiche. 
Selbftwerwaltungswahlen in Paten 
und Pommerellen. | 


| E Das Ergebnis der Wahlen in den einzelnen Ortſchaſten. 
Oſtrowo: P. P. S. 7 Mandate, Ch. D. und N. P. R. 
7 4 Mandate, BB. 4, N. D. 9, Deutſche 0; bisher hatten: 
1 P. P. S. 6 Mandate, Ch. D. und NER. 10, N. D. 8, 
1 Deütſche 0. 


| | Poſen (vorläufiges Ergebnis): Deutſche 1—2 Man⸗ 
| date, P. P. S. 2, Kommuniſten 4, Handwerker⸗ und Wirt⸗ 
ö ſcähaftsblock 2, Polniſcher Mieterverband 1, Polniſcher de⸗ 
I molratiſcher Block 1—2, Chriſtlich⸗Nationale 6—7, Kriegs⸗ 
a invalidenverband 2, Nationale Wirtſchaftsvereinigung 34, 
m Demokratiſcher Wirtſchaftsblock 4, B, B. S. 0. 5 
1 Gneſen (vorläufiges Ergebnis): Bürgerliſte 3 Man⸗ 
date, P. P. S. 3, Ch. D. 0, Kriegsinvaliden und Demokra⸗ 


4 tiſcher Wirtihaftsblod 6, Nationaler Wirtſchaftsblock 17, 


N. N ee — 


BR Ruda⸗Pabianicla. Eine Anleihe für die 
x Stadt. Vor einigen Tagen kehrte der Bürgermeiſter 
von Ruda⸗Pabianicka Latkowſti aus Warſchau zurück, wo 
er im Innenminiſterium und Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten wagen Zuerkennung einer langterminierten An⸗ 
leihe an Ruda für Inveſtitionszwecke vorgeſprochen hatte. 
1 Das Ergebnis dieſer Konferenz war, daß die Zentralbehör⸗ 
5 den der Stadt Ruda⸗Pabianicka eine Anleihe zuerkannt 
an haben, die entſprechend dam Fortſchritt der Arbeiten zahl⸗ 
a bar iſt. Die erite Rate von 15.000 Zloty wurde vom Ma⸗ 
| giſtrat bereits abgehoben. (p) 
Alexandrow. Fußballwettſpiele. Wiederum 
ex fanden am Sonntag auf dem ſtädtiſchen Sportplatz zwei 
80 Fußballwettſpiele ſtatt. Das herrliche Herbſtwetter hatte 
1 eine nach Hunderten zählende Zuſchauermenge hinaus⸗ 
gelockt. Zum erſten Match traten ſich die Sokolmann⸗ 
ſchaften Alexandrow und Zgierz gegenüber. Die Gäſte 
waren enorm überlegen und ſiegten 4:0. Der zweite 
. Strauß ſah die Lodzer Elf „Gwiasda“ gegen Sparta auf 
1 dem⸗Plau. Diesmal dominierten die Wirte in allen 
Phhaſen des Kampfes und fertigten die gaſtierende Mann⸗ 
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ſchaft im Verhältnis 4 1 ab. Beſonders gut gefiel bei der Nempahlen, oder ob die Aprtsdoer det Benar Stadträte 
Siegerelf der Linksaußen Triebe, Auch der Torwart H. verlängert wid. Die Die nung Ber angzeſetzten 
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15. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Die Köchin mit dem falſchen Zopf entſchuldigte ſich; ſie 

hatten gedacht, die gnädige Frau käme erſt heute abend. 
„Nun, bis dahin hätten Sie den Staub hier auch nicht 

weggebracht“, ſagte Sabine, und legte ihre Sachen ab. 

„Ulrich“, ſagte ſie, als ſie einander gegenüber beim 
Tee ſaßen, „ſag' mir doch ein einziges Wort“, und fie 
reichte ihm die Hand über den Tiſch. „Sag', daß du dich 
freuſt —“ 

Er drückte ihre Hand. „Ich freue mich. Sehr ſogar.“ 

Sie nahm ihn bei den Schultern und ſtrich ihm über 
ſein Haar. „Du biſt grau geworden.“ Sie ſah erſchrocken 
nach ſeinen Schläfen. 

„So! Nun, dafür ſiehſt du um ſo beſſer aus. Aber laß 
doch, Sabine; ja, ich freue mich, daß du endlich den richtigen 
Arzt gefunden haſt, und daß du wieder geſund biſt, oder 
es wenigſtens glaubſt —“ 

„Und daß ich wieder mitarbeiten kann.“ Sabine ſah 
ſich in dem hellen Zimmer um. „Hier könnte ich nicht 
mehr wohnen. Morgen mache ich Ordnung in meinem 
Hauſe.“ 

Das erſte war, daß die Köchin mit dem falſchen Zopf 
ſamt dem Stubenmädchen das Haus verließen. Dann ging 
lie daran, ihren verlotterten Haushalt neu einzurichten. 

Auf ihrem Streifzuge durch den oberen Gemüſegarten, 
in dem ſeit einem Jahre nicht mehr das Unkraut gejätet 
war, kam ſie auch durch den oberen Hof und fand die Ami 
in eifrigem Geſpräch mit der Förſterin. Beide hatten die 
Beſen in den Händen. Als ſie Sabine gewahrten, nickten 
fie freundlich und ſetzten ihr Geſpräch fort. In Buttichs 
Hauſe ſtanden alle Stubentüren auf, die ungeorbneten 
Betten ſahen aus, als ob die beiden eben erſt heraus⸗ 
gekrochen ſeien. Die Fenſter waren alle geſchloſſen, eine 
ſtickige, ſchlechte Luft war in den Zimmern. 

Maria kam von der Terraſſe herein und blieb erſtaunt 
ſtehen, als ſie Sabine ſah. y 

„Machen Sie denn keine Fenſter auf?“ ſagte Sabine 
jaft ſchüchtern, denn die ſchwarzen Augen des Mädchens 
fragten verwundert: Was willſt du denn hier? Maria 
ſtieß einen Fenſterflügel läſſig auf. „Soll ich noch mehr 
aufmachen?“ fragte fie. } 

Nun kam auch die Mutter, den Beſen in der Hand, und 
entſchuldigte die Unordnung, aber ſie hatten ſich heute 
verſchlafen. Es war zuviel Arbeit hier mit den vielen 
Zimmern. Und der ſchrecklich große Hof und der Garten 
dazu. An Landarbeit waren ſie eben nicht gewöhnt. 

In Marias Mädchenzimmer mit den Roſenknoſpen⸗ 
'apeten ſtand ein ebenfalls ungemachtes Bett. 

„Wer ſchläft denn hier?“ fragte Sabine erſtaunt. 

Die Maria wechſelte einen Blick mit der Mutter, und 
ſagte, den Kopf zurückwerfend: „Unſere Gäſte.“ 

Sie hatten nämlich ſchon ein paarmal Gelegenheit ge⸗ 
habt, Leute über Nacht zu beherbergen, wenn das Wetter 
zu ſchlecht war, um über Land weiter zu fahren. 

„Aber wo haben Sie denn die Kleiderſchränke hin⸗ 
getan?“ 

Die hatten ſie oben in den Verſchlag neben dem Heu⸗ 
ſpeicher gebracht. 

„Dann geben Sie aber mit dem Licht acht. Daß nie⸗ 
mand mit offenem Licht auf den Speicher geht“, ſchärfte 
ihnen Sabine ein. 

„Ich geh immer ſelbſt“, verſicherte ihr die Mutter, und 
ſie zwinkerte der Tochter zu. Was brauchte man denn 
alles breitzutreten und ſich wie ein Gendarm hier beauf⸗ 
ſichtigen zu laſſen. Und dann wollte ſie ſagen: Der Kaffee 
war ihnen ausgegangen. Sabine ſah ſie an. „Dann müßt 
ihr euch welchen im Dorfe kaufen.“ 

Die Frauen ſahen einander an, und Maria ſagte hoch⸗ 
deutſch: „Die Mutter hat aber kein Geld mehr ... Und 
in der Kaſſe iſt auch nichts, es kommt ja die ganze Woche 
niemand herauf.“ 

„Das begreife ich nicht, ſonſt war die Wirtſchaft doch 
immer voll —“ 

„Ja, das ſagt einem jeder, aber wir müſſen doch drunter 
leiden“, fuhr die Mutter fort, während ihre hübſchen Züge 
ich verfinſterten. „Von nichts kann man nicht leben.“ 

„Dann müſſen Sie Milch trinken. Sie haben ja eine 
Kuh im Stall, Sie haben Hühner und Eier“, ſagte Sabine 
freundlich. „Die Bauern trinken auch Milch.“ 

„Das ſind wir aber nicht gewöhnt“, ſagte Maria. Und 
die Mutter fügte hinzu: „Milch kann Maria nicht trinken, 
da wird es ihr ſchlecht, und aus Eiern machen wir uns 
nichts. Man kann doch nicht von Milch und Eiern leben.“ 

Sabine hatte ihrem Manne nichts von allem zu ſagen 
gewagt, ſie beſprach ſich mit der Freundin. „Gott, ſo geben 
Sie ihnen doch ein paar Pfund Kaffee“, ſagte dieſe. „Man 
kann die Menſchen nicht zu ungewohnter Lebensweiſe 
zwingen. Ihnen iſt das Eſſen das wichtigſte. Sie würden 
jeden Tag ihrem Kaffee nachtrauern. Und was macht es 


Ihnen aus!“ 
* * 


‘ * 

Entges kam aus der Brauerei über den Hof. Er hatte 
bis dahin vermieden, den oberen Hof zu betreten. Schon 
weil ihm der Gedanke, den Frauen zu begegnen — ein 
Augenblick, auf den der geſamte Hof wartete —, un⸗ 
angenehm war. 

Seine Mutter ließ ſich nicht bei ihm blicken, ſeit die 
Ami in das Nachbarhaus eingezogen war. Und er ver⸗ 
mißte fie ſehr .. Es tat ihm leid. Heute war er in Ge⸗ 
danken dieſen Weg gegangen, der kürzer war, als er 
plötzlich Frauenſtimmen hörte und das Raſſeln einer 
eiſernen Tür. Seine Mutter hatte ſich ſchon darüber be⸗ 
klagt, daß dieſe Kellertür jetzt immer offen ſtand. Es war 
zwar ſchon zu Buttichs Zeiten derſelbe nutzloſe Kampf 
geführt worden; aber es ſchadete nichts, wenn man den 
Frauenzimmern beizeiten beibrachte, daß ſie dieſe Tür 
ſtets zu ſchließen hatten. Und ſo ging er auf das Haus 
zu, und rief in die Küche: 185 

„Die Kellertür ſteht auf!“ 


gangen“, rief die Ami aus der Kammer zurück, wo ſie 
raſch die Betten zudeckte. 

„Dann ſoll ſie ſie zumachen.“ . 

„Ja, fie iſt fo vergeßlich, wie Kinder fin —* 

„Sie iſt ſechzehn Jahre alt, und ſollte wiſſen, daß man 
keine Falltür offenſtehen läßt. Da kann leicht ein Kind 
hinunterſtürzen“, ſagte er, und ging weiter. 

„Gott, was für eine Wichtigkeit mit ihrer dummen 
Tür“, ſagte Maria, die mit einem Topf Sauerkraut nach 
oben kam. Und ſie warf die eiſerne Tür nachläſſig mit 
dem Fuß zu. „So, jetzt hat er's gehört.“ Und wirklich, 
Entges blieb ſtehen. Als er das große Mädchen ſah, dem 
die Strümpfe ſchief an den ſchlanken Waden ſaßen, 
runzelte er die Stirn und drehte ſich um. 

Die Tür fand er am nächſten Tage wieder offen. 
Diesmal rief er der Ami zu: „Wenn Sie zu faul ſind, die 
Tür zuzumachen, laß ich den Keller räumen und ein Schloß 
daranlegen. Merkt euch das.“ 

Dabei fiel ſein Blick in die Wirtsſtube, und er ſah einen 
Herrn in kariertem Anzug dort ſitzen, den er als Schnaps: 
reiſenden aus Nordhauſen kannte. Maria ſaß auf dem 
Fenſterbrett und häfelte. Sie ſchwatzten und lachten und 
ſahen ihn nicht. 

„Was tut er denn hier oben? Da hat er doch nichts 
zu ſuchen“, ſagte Entges des Abends bei Tiſch. 

„Ich würde mich wirklich nicht darum bekümmern“, 
ſagte Sabine. „Man muß den Leuten auch ihre Selb: 
ſtändigteit laſſen und nicht den Gendarmen ſpielen.“ 

Den Gendarmen ſpielen brauchte man wahrhaftig nicht, 
um das Treiben der beiden Frauen zu beobachten. Er 
ſah die beiden jeden Tag, ja jede Stunde. Sobald ein 
Wagen in den Hof kam oder ein Zug vorbeifuhr, tauchten 
ihre Köpfe über dem Mauerrand auf. Maria konnte 
ſtundenlang in der Sonne auf der ſteinernen Brüſtung 
liegen und in den Hof hinunterſchauen, dem Mühlrad zus 
ſehen oder den Knechten. Ihr rotes Kleid flammte bald 
an einem Fenſter auf, bald im Garten, bald auf dem Hof, 
bald hinter der Brauerei. Entges begegnete ihr jeden Tag. 

Und immer blieb das Mädchen ſtehen und knixte, und 
ſah mit einem halben Lächeln zu ihm auf. - 

Seit Buttichs Abgang war eine Zeitlang in der Kegel⸗ 

bahn ein lebhafter Betrieb geweſen; man kam, um zu 
ſehen, wie ſich die neue Wirtin machte, und es gefiel den 
Bauern, Maria in die dicken Backen zu kneifen. Aber das 
Mädchen war hochmütig; ſie weigerte ſich, Bier aufzu⸗ 
tragen, hielt ſich im Hintergrunde und behandelte die 
Bauern von oben herab. Sie ließ der Mutter die Arbeit 
tun. Die Mutter hatte ja hergewollt. Nicht ſie. Ihr hatte 
es in der Eifel beſſer gefallen. Im Dorfe war nicht einmal 
ein Kino. Und in Monfelfeld war im Sommer Hoch⸗ 
betrieb, und man ſah doch etwas von der Welt, wenn die 
Fremden ankamen. e 

„Warum ſollen wir uns abarbeiten?“ ſagte ſie zu ihrer 
Mutter. „Wenn wir nichts verdienen, muß er uns er⸗ 
nähren.“ r Ka aueh 

Nach und nach fanden die Philippsborner, daß die 
Wirtsſtube ſchmutzig, daß die Gläſer trübe waren. Das 


Bier war warm oder zu kalt. Auch fehlte Buttich mit, 


ſeinen guten Witzen. Die Wirtſchaft ging zurück. 

Nun ſang und bellte das heiſere Orcheſtrion, das ihnen 
der Reiſende aus Nordhauſen aus zweiter. Hand bejorgt 
hatte, den ganzen Tag. Als die alte Frau Entges ſich den 
Spektakel verbat, ſagte die Ami: „Dann können wir die 
Wirtſchaft zumachen, ohne das Orcheſtrion kommt niemand 
herauf.“ f 1 ot 

„Ich wünſchte, ich wäre taub“, ſagte Frau Entges zu 
der alten Grete. „Ich ſeh' ja nicht mehr viel, aber das, 
was ich höre, iſt nur ärgerlich.“ 5 

Und ſie ärgerte ſich den ganzen Tag. Die alte Frau 
ging mit zitternden Händen im Hauſe umher und wiſchte 
Staub, und ſprach mit ſich in einem dumpfen, drohenden 
Ton. Sie konnte ſich nicht darüber freuen, daß ihre 
Schwiegertochter nun „geſund“ war. Sie glaubte nicht, 
daß es wahr ſei, und ging auch jetzt nicht hinunter. 

„Es iſt ſchlecht von mir, ich weiß es“, ſagte fie zu Grete, 
der einzigen, mit der ſie darüber ſprach. „Aber daß ſie 
uns das angetan hat, vergeb' ich ihr nicht; ſelbſt wenn ich 
einmal auf dem Totenbett läg', würd' ich noch nein ſagen.“ 

Nebenan hörte fie die Stimmen der beiden Frauen, 
hörte das Lachen Marias, ſah, wie beide in den Tag 
hineinlebten und ſich mäſteten, ohne etwas zu arbeiten. 
Jeder Knecht, jede Magd würde ſich ſchämen; aber die, 
o nein, wenn nur ein Mann hereinkam in die Wirtſchaft 
und das Grammophon tönen konnte und die Maria hofiert 
wurde. Die Ami bediente die Maria wie eine Magd, und 
das Mädchen ſchalt ſie aus, wenn ſie ihr das Kleid zu⸗ 
machte. 

„Gib doch acht, du, mit deinen Froſchſingern — du 
kannſt ja keine Spitzen zuhaken . Da, näh' mir mal den 
Knopf an .. Mutter, die Schuhe ſind wieder nicht ge⸗ 
putzt; Mutter, bring’ mal Bier herauf ... So ging es 
den ganzen Tag. Und das willige Weib lief und brachte 
alles herbei, und ließ alles liegen, um das Kind zu be⸗ 
dienen. ö 

Sie wußte, was es war, das ihren Sohn ſo bedrückt 
und ſtill machte. Er kam jetzt zuweilen wieder zu ihr, 
und ſtreichelte ihre Hände wie als Junge, wenn er etwas 
angeſtellt hatte. Aber er ſagte kein Wort, und ſie trug 
alles ſchweigend, doch in ihrem Herzen ſammelte ſich ein 
Haß gegen die Schwiegertochter. Dieſelbe Sabine, die ſie 
früher ſo geliebt hatte - 

Jetzt hatten ſie Ungeziefer da drüben und beklagten ſich 
bei Sabine. Maria konnte des Nachts nicht ſchlafen. 
Natürlich war Buttich daran ſchuld. Sabine kam herauf, 
um nachzuſehen; ſie half die vermotteten Betten auslüften, 
ſchüttete Sublimatwaſſer auf die Dielen. Dort vermehrte 
ſich das Ungeziefer, wenn man es nicht bekämpfte. Maria 
fand dabei und ſah zu. 


„Ach ja, Maria iſt gerad! runter in den Keller ge⸗ 
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„Ach Gott, ſo etwas Schreckliches hab' ich in meinem 
Leben noch nicht gehabt“, ſagte ſie und ſah auf ihren mit 
Stichen beſäten Arm. „In Monſelfeld haben wir das nie 
gehabt, da hätte die Mutter gleich gekündigt ...“ N 

Die Ami ging in ihren ausgetretenen Pantoffeln und 
mit mürriſchem Geſicht den Schrubber holen. Ja, man 
hatte hier nichts zu tun, als den fremden Leuten ihren 
Dreck wegzumachen. War das ein Leben! Da wäre man 
beſſer geblieben, wo man war. Es klang wie ein erbitter⸗ 
ter Vorwurf gegen Sabine, 

„Da hat unſer Herr einen ſchönen Streich gemacht“, 
ſagten die Knechte auf dem Hof. „Das Mädel paßt nicht 
hierher. Die iſt zu kurz für den Wagen und zu lang für 
den Karren.“ 

Am meiſten grämte ſich Frau Entges beim Anblick des 
verwahrloſten Gemüſegartens. Niemand hatte Luſt, darin 
zu arbeiten. Das Unkraut wuchs unter den kahlen Bohnen⸗ 
ſtangen, die Blumen verfaulten in der Wurzel, und die 
Wege waren kaum noch zu erkennen vor Gras und 
Brenneſſeln. 

Eines Sonntags brach zwiſchen der Ami und der 
Förſterin Streit aus. Maria hatte man mit dem älteften 
Förſterſohn, der auf Urlaub gekommen war, auf deſſen 
Kammer angetroffen und war von dem Förſter aus dem 
Hauſe gejagt worden. Der ſchimpfte auf „das Volk“ 
nebenan. Die Ami nahm Maria in Schutz. Früher hatten 
ſie über ihren Unterhaltungen vergeſſen, die Betten zu 
machen und den Hof zu kehren, nun grüßten ſich die beiden 
Frauen einander nicht mehr, die innige Freundſchaft war 
nun in bittere Feindſchaft umgeſchlagen. 

* 5 * 

Zwiſchen Sabine und Frau Mathieſſen war auch ſeit 
einiger Zeit eine Abkühlung eingetreten: der erſte Gefühls⸗ 
rauſch war verflogen. Die Freundin fand nicht mehr 
die willige, lentſame Schülerin, ſondern eine ſelbſtändig 
gewordene Frau, die über vieles anderen Sinnes ge 


* 


worden zu ſein ſchien. So oft Frau Mathieſſen begeiſtert 


die gute Tat pries, die ſie gemeinſam vollbracht hatten, 
chwieg Sabine, und mit Marias Unterrichtsſtunden hatte 
ſie trotz ihres Mahnens nicht angefangen. n 

Sabine hatte ihr Haus in Ordnung gebracht und ſchal⸗ 
tete darin wie früher. Wenn fie nach einem arbeitsreichen 
Tage hinauf in ihr Giebelzimmer kam, ſo erwarteten ſie 
dort ihre Bücher und die Muſik. 

Sabine hätte Frau Mathieſſen ſogar nicht einmal mehr 
vermißt. Ihr fehlte ein anderer, der jetzt mit düſterer 
Stirn im Hauſe umherging und ſie nicht zu ſehen ſchien, 
und der ihr fo wortkarg bei Tiſch gegenüber ſaß. Er war 
letzt oft halbe Tage von Haufe fort, und kam nur noch, 
um ſeine Mahlzeiten einzunehmen. Es war, als könne er 
es nicht länger unter dieſem Dache aushalten. 

Früher war es jo einfach geweſen, wenn er aufbrauſte, 
ihn wieder umzuſtimmen. Sie brauchte ihm nur die 
Hand auf die Schulter zu legen, dann griff er nach dieſer 
kleinen Hand wie nach einem Halt, und alles war wieder 
gut. Die Verſöhnung, nach der ſie ſich ſehnte, wollte nie 
mehr kommen 
Früher, wenn ſie ſich in ihr Zimmer eingeſchloſſen 
hatte, war er oft gekommen und hatte an ihre Tür ge⸗ 
klopft ... Heute kam er nicht mehr, er ſuchte fie nicht 


— 


mehr, und für Zärtlichteiten hatte er keinen Sinn. Ob fie‘ 


ein neues Kleid trug, ſich anders frifierte, er ſah es nicht 
einmal. Er wollte es nicht ſehen. a 5 

„Es iſt doch wunderbar, Ulli, ich bin jetzt ganz geſund“, 
ſagte ſie. 

„Ja, wunderbar, wie alles“, gab er zurück. 

Da traten ihr die Tränen in die Augen; ſie wandte 
ſich ab und ging hinaus, um das neue Kleid wieder abzu⸗ 
legen. Sie ging auch nicht mehr zur Kirche. Wenn man 
in die Kirche ging, wollte man Gott um etwas bitten 
oder für etwas danken. Und danken für das, was ſie jetzt 
hatte? Das konnte fie nicht mehr. Und ihre Bitten erhörte 
Gott ja nicht. „Führe uns wieder zuſammen.“ Aber ſie 
fühlte es, die Frauen oben auf dem Hof ſtanden zwiſchen 
ihnen. Und man konnte ſie doch nicht wieder fortſchicken. 

Wenn die Ami Sonnabends in Sabines Vorrats⸗ 
kammer kam, ſich Kaffee, Reis, Zucker und Mehl, und 
„das bißchen, was unſereiner zum Leben braucht“, zu 
holen, brachte ſie immer eine Menge Neuigkeiten mit. Die 
beiden auf dem oberen Hof hatten die Witterung davon 
immer zuerſt, was im Umkreiſe geſchah. Es war das 
einzige, was fie intereſſierte. Und dieſen Frauen hatte fie 
ein Bücherbrett mit Schiller und Goethe aufgebaut, hatte 
ihnen das Haus mit Blumen geſchmückt. Das Mädchen, 
das, ſo oft es mit ihr zuſammenkam, geziertes Hochdeutſch 
ſprach, konnte aber auch eine einfachere Sprache reden. 
Einmal war Sabine zufällig dazugekommen, wie Maria 
ihre Mutter auszankte, weil ſie ihr eine weiße Bluſe beim 
Bügeln verſengt hatte. Sie war entſetzt von der gemeinen 
Wortflut, die dem hübſchen Munde entquoll; ſie begriff 
nicht, woher ein ſo junges Mädchen ſolche Worte wußte, 
die ſie nicht einmal von den Knechten gehört hatte. Als 
aber dann die Mutter ihre Stimme ebenfalls erhob und 
ihren Gefühlen freien Lauf ließ, wurde ihr raſch klar, 
woher Maria dieſe Schimpfworte gelernt hatte. Dieſes 
Gezänk klang nun täglich bis hinunter in Sabines ſtilles 
Giebelzimmer; aber wenn die beiden ihr gegenüber 
ſtanden, hielten ſie zuſammen wie gegen einen verkappten 
Feind. * 2 * 

„Das halt' ich nicht mehr aus“, ſagte Frau Entges. 
Sie knöpfte ſich mit zitternden Händen das ſchwarze Kleid 
zu und ſchob das Spitzenhäubchen vor dem Spiegel zurecht. 

Der langgehegte Entſchluß, mit ihrer Schwiegertochter 
zu ſprechen, war in ihr reif geworden. Oh, ſie hatte viel 
auf dem Herzen, die alte Dame, die ſich in ihrer kalten 
Schlafſtube die gefütterten Zeugſtiefel zuſchnürte. Alle 
dieſes mußte beute einmal herunter. 
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